Biertelfähriger Abonnementzpreiz in Breblan 2 Thlr., außerhalb incl, 
Borte 2 Thlr. 15 Sgr. ſertlonsgebühr für den Raum einer 


— Inſerti 
ſechsthefligen Zelle in Veftiſchrift 2 Sgr. 


— 


Deutſchland. 


A. 
e der Abgg. v. Keſſeler und Probſt werden nicht ge⸗ 
nehmigt. N 

Zur dritten Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Controle 
des Reichshaushalts für 1873 bemerkt Abg. Richter: Wenn dies 
Geſetz das letzte ſeiner Art ſein ſoll, dann halte ich es für nothwendig, daß 
in der nächſten Seſſion nicht nur ein Geſetz über die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben des Reiches vorgelegt, ſondern der Reichshaushaltetat ſelbſt in for⸗ 
meller Beziehung einer Umarbeitug unterworfen wird. Denn er iſt jetzt 
nicht durchweg klar, mitunter zu weit ſpecialiſirt, während an andern Stellen 
die nöthige Specialiſirung fehlt. Als ein gutes Muſter würde der Etat, 
der für Preußen in der letzten Seſſion vereinbart worden iſt, hingeſtellt 
werden können, obgleich ſich nicht verkennen läßt, daß in den Reichsbaus⸗ 
haltsetat mehr principielle Fragen hineinſpielen. Eine ſolche formelle Um⸗ 
„arbeitung erſcheint nothwendig, um die Hinderniſſe zu beſeitigen, die dem 
Geſetze über den Rechnungshof noch entgegenſtehen. Durch ein Geſetz über 
die Einnahmen und Ausgaben des Reiches wird das größte Hinderniß für 
die Errichtung eines Rechnungshofes beſeitigt ſein. 

Hierauf wird das Geſetz vefinitinv genehmigt. : 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Rege⸗ 
lung des Reichshaushalts vom Jahre 1872, der aus dem Ueber⸗ 
ſchuſſe deſſelben Jahres 1,728,814 Thlr. dem Reichskanzler zur Beſtreitung 
ſieben verſchiedener Ausgaben zur Verfügung ſtellt, darunter 70,000 Thlr. 
zur Et weiterung des proviſoriſchen Reichstagsgebäudes, 508,000 Thlr. für 
das neue General⸗Poſtamtsgebäude u. ſ. w. Ferner joll nach § 2 dieſer 
Vorlage die Berichtigung der Matriculararbeiträge für 1872 auf Grund der 
Volkszählung vom 1. December 1871 durch die Feſtſtellung der Matricular⸗ 
beiträge für 1874 erfolgen. : 

Die Budgetcommiſſion beantragt die in Rede ſtehenden Ausgaben als 
Zuſätze zum Nachtragsetat für 1873 unter den einmaligen Ausgaben und 
die Geſammtſumme bon 1,567,481 Thlr. (fie iſt geringer, als die oben an⸗ 
gegebene, weil für das General ⸗Poſtamtsgebäude nur 346,667 Thlr. als 
letzte Rate bewilligt werden ſollen) unter den Einnahmen als aus dem Ueber⸗ 
ſchuß des Jahres 1872 vorzutragen. Die Commiſſion will damit die Aus⸗ 
gaben für erledigt erklären, den Geſetzentwurf im Uebrigen aber ablehnen. 

Abg. Lasker als Referent: In dem vorliegenden Geſetzentwurfe finden 
Sie den Vorſchlag eines Correclivetats für das Jahr 1872. Nachdem die 
Budgetcommiſſion die einzelnen Poſitionen geprüft hat, iſt ſie zu der Mei⸗ 
nung gekommen, daß die einzelnen Poſitionen im Weſentlichen den Etat von 
1873 angehen. Nur die Poſition von 508,000 Thlr. für die Errichtung eines 
General⸗Poſtamtsgebäudes iſt eine wirkliche Etatsüberſchreitung, die dadurch 
veranlaßt worden iſt, daß ein Theil der Summe als ein Vorgriff auf die 
für 1873 bewilligten Gelder verausgabt worden iſt. Aus dieſen Gründen 
hat die Commiſſion geglaubt, daß kein Bedürfniß vorliegt, ein beſonderes 
Etatsgeſetz zu machen, ſondern daß es genüge, dieſe Ausgaben, ſoweit ſie 
das Jabr 1873 betreffen, als Zuſatz zu dem Nachtragsetat aufzunehmen. 
Im 8 2 wird allerdings etwas gefordert, was für das Jahr 1872 noth⸗ 
wendig iſt, indeſſen hat uns in dieſer Beziehung der Vertreter des Bundes⸗ 
rathes erklärt, daß die Matcikularbeiträge für 1872 durch eine Klauſel, die 
in den Etat für 1874 aufgenommen wird, geregelt werden ſollen. Es fällt 
alſo auch dieſer Grund fort ein ſelbſtſtändiges Etatsgeſetz zu machen. Die 
Summe von 346667 Thlr. für das General⸗Poſtamtsgebäude iſt bewilligt, 
ſoweit dieſelbe über das hinaus nothwendig iſt, was für 1873 bereits 
bewilligt iſt, und die Regierung wird ſich damit einverſtanden zu er⸗ 
Hären haben, daß dieſe Eiatsüberſchreitung bei der Rechnungslegung für 1872 
vorgebracht und geprüft wird. Deshalb hat auch die Budgeteommiſſion ſich 
eines Urtheils über die Summe enthalten, weil dies eine Aufgabe der Rech⸗ 
nungscommiſſion fein wird. Sie findet die Motivirung dieſer Mehrausgabe, 
daß dieſelbe hauptſächlich durch Echöhung der Arbeitslöhne hervorgerufen 
ſei, zutreffend. Die Budgetcommiſſion hatte keine weitere Erinnerung zu 
Fender beantragt deshalb, die Poſitionen dem Nachtragsetat für 1873 

inzuzufügen. 

Präsident Delbrück: Ich für mein Theil habe gegen die von Ihrer 
Budget⸗Commiſſion vorgeſchlagene Abänderung keine Einwendung zu er⸗ 
heben und glaube, daß eine ſolche auch Seitens des Bundesrathes nicht er⸗ 
hoben werden wird. Es würde überhaupt nicht nöthig geſchienen haben, 
ein ſelbſiſtändiges Geſetz vorzulegen, wenn nicht der § 2, der die Regelung 
der Matricukarbeiträge betrifft, im Intereſſe der Vollſtändigkeit hätte auf⸗ 
enommen werden ſollen. Wenn aber die Bewilligungen in einer andern 
Form ausgeſprochen werden, erledigt ſich die Nothwendigkeit eines beſonderen 
Geſetzes. Ich habe aber dabei noch eine Vorausſetzung auszuſprechen, daß 
nämlich bie dritte Leſung dieſer jetzigen Vorlage erſt ſtattfinde, wenn von 
der Rechnungs⸗Commiſſion über die Ausgaben und Emnahmen von 1872 
Bericht erſtaltet iſt. In der Rechnungs⸗Commiſſion wird ſeitens der Regie⸗ 
zung der Antrag geſtellt werden, die Beträge, die für das Poſtamtsgebäude 
über die bewilligte Summe hinaus verausgabt find, als Etatzüberſchreitun 
zu genehmigen. Wird dieſe dann auch vom Hauſe genehmigt, jo erledig 
ſich das einzige materielle Bedenken, welches gegen die Behandlung der 
Vorlage erhohen werden konnte. | 

Hierauf tritt das Haus dem Antrage der Badget⸗Commiſſion bei. 
Ueber die Etats für die Verwaltung des Reichsinvalidenfonds auf die 
Jahre 1873 und 1874 referirt Abg. v. Wedell⸗Malcho w und beantragt 
Namens der Budget⸗Commiſſion die Bewilligung der Poſitionen. 

Abg. v. Hoverbeck: Wir haben in unserer Fraclion zum Theil gegen 
das Invalidenfonds⸗Geſetz aus principiellen Gründen geſtimmt. Nachdem 
das Geſetz nun aber einmal angenommen iſt, können wir uns feinen Con⸗ 
ſequenzen nicht entziehen und werden daher für die in dieſen Geſetzen gefor⸗ 
derten Poſitionen ſtimmen. Ich will nur zu Gott wünſchen, daß die Ehre 
des deulſchen Beamtenſtandes, denen durch die von dieſem Haufe angenom⸗ 
menen Beſtimmungen der Anlegung des Invalidenſonds fo ſehr ſchwere 
Verſuchungen auferlegt werden, wie bisher rein erhalten bleiben und allen 
Verſuchungen widerſtehen möge. (Heiterkeit. ) 

Die Poſitionen werden darauf bewilligt. 

Letzter Gegenſtand der Tages⸗Ordnung iſt die zweite Berathung des 
Geſetz⸗Entwurfes betreffend den Antheil des ehemaligen norddeut⸗ 
ſchen Bundes an der ſranzöſiſchen Kriegskoſten⸗Entſchädigung. 
Die Budget⸗Commiſſion hat die Vorlage ganz und gar umgearbeitet. Zwar 
ſtimmt ſie mit ihr in dem wichtigſten Punkt (Art. I.) überein, daß 13,241,000 
Thlr. gus dem dem ehemaligen norddeutſchen Bunde zufallenden Antheile 
für militäriſche Bauten und Einrichtungen reſervirt werden ſollen, ſtellt aber 
für 1873 und 1874 nicht 1,558,000 Thlr. reſp. 5,993,000 Thlr., ſondern nur 
1,100,000 Thlr. reſp. 4,258,000 Thlr. zur Verfügung. Im Uebrigen hat 
fie ſich bemüht, die finanzielle Seite der Vorlage klarer zu präcifiren und 
das Finanzrecht des Hauſes beſſer zu wahren, wie aus dem Vortrage ihres 
Referenten erhellen wird. 

Referent Abg. Miquel bedauert zunächſt, daß der Bericht Über ein ſo 
bedeutſames Finanzgeſetz nicht ſchriftlich abgefaßt werden konnte; bei der be⸗ 
kannten Lage des Hauſes und ſeiner Geſchäftsthätigkeit habe man das indeß 
nicht für nöthig gehalten. Das vorliegende Geſetz iſt die Au sſührung des 
Artikel 6 des Geſebes vom 8. Juli 1872. Wir haben es mit der Verwen⸗ 
dung des auf den norddeutſchen Bund fallenden Antheils der Kriegscontri⸗ 
bution zu thun. Es entfallen als Reſt von der Kriegskoſtenentſchäyigung 
auf den norddeutſchen Bund 598,391,941 Thlr., davon gehen ab die Kriegs⸗ 
koſten mit 201,871,816 Thlr. Es bleiben ſomit 396,520,125 Thlr. übrig. 
Hiervon iſt zunächſt das Retabliſſement für die Dfficiere und Heereseinrich⸗ 
tungen zu decken, daſſelbe beträgt 116,846,810 Thlr. Außerdem ſollen daraus 
entnommen werden 13,341,000 Thlr. für rein militäriſche Bauten, wie ſie 
das vorliegende Geſetz angiebt. Es warde nun zunächſt in der Commiſſion 
berborgehoben, daß piele dieſer Ausgaben eigentlich dem Pauſchquantum des 
Militäretats zur Laſt fallen und deshalb bier nicht nochmals bewilligt wer⸗ 
den könnten. Man iſt aber in der Commiſſion hierüber binweggegangen, 
weil die Regierung wohl nicht in der Lage ſein würde, dieſe großen milita⸗ 
ziſchen Bauten aus dem Pauſchquantum zu decken, und man einſtimmig 
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billigen. Das einzige, was die Commiſſion zu bemerken fand, war der 
Mangel des Nachweiſes darüber, daß der Segen dieſer militäriſchen Bauten 
gleichmäßig über das ganze Land zerſtreut ſei und nicht einzelne Orte vor 
anderen bevorzugt ſeien. Was bie Kaſernenbauten betrifft, für welche vor⸗ 
läufig in dieſem Entwurf 7,065,000 Thlr. verlangt werden, ſo war die Bud⸗ 
geteommiſſion einſtimmig der Anſicht, daß im Jutereſſe vorzüglich der bür⸗ 
gerlichen Verhältniſſe und Intereſſen energiſch mit dem weiteren Kaſernement 
vorgegangen werden müſſe und wir empfehlen daher dem Hauſe dringend 
die Bewilligung der bier geforderten Summen. 

Außer den militäriſchen Geſichtspunkten, die überall in erſter Linie in 
Betracht kommen müſſen, wurden in der Commiſſion auch einige conſti⸗ 
tutionelle Fragen discutirt, über die ich kurz hinweggehen kann. Die erſte 
war, ob die Regierung berechtigt ſei, die Tilgung der Schatzanweiſungen 
ohne Genehmigung des Reichsſages dorzunehmen. Die Commiſſion hat 
dieſe Frage beſah. Eine zweite Frage betraf die geſetzliche Zuſtimmung 
des Reichstages zu dem Netabliſſement für die Officiere und Heereseinrich⸗ 
tungen. Auf der einen Seite der Commiſſion wurde behauptet, das Re⸗ 
tabliſſement gehöre zu den Kriegsausgaben und daher bedürfe die Regierung 
der Zuſtimmung des Reichstages nicht. Auf der andern Seite aber wurde 
hervorgehoben, man müſſe unterſcheiden zwiſchen den einmal bewilligten 
Kriegsausgaben und dem Retabliſſement, das gar nicht für den Krieg, ſon⸗ 
dern für die Vervollſtändigung des Friedenspräſenzſtandes der Armee und 
ihrer Einrichtungen gelten kann. Es verlohnt ſich aber gar nicht der Mühe, 
über dieſe conſtitutionelle Frage weiter zu ſtreiten, ſie hat gar keine Be⸗ 
deutung, denn über die Nothwendigkeit, daß dieſe fämmtlichen Retabliſſe⸗ 
mentsgelder ſtrikte bewilligt werden müſſen, herrſchte Einſtimmigkeit in der 
Commiſſion. Die Frage hat alſo practiſch gar keine weitere Bedeutung. 
(Beifall) Es erhob ſich im Einzelnen in der Commiſſion noch eine kurze 
Discuſſton darüber ob einzelne Poſitionen beiſpielsweiſe die Anſchaffung 
neuer Zündnadel⸗Gewehre und neuer Artilleriewaffen überhaupt zu den 
Retabliſſementskoſten gehören oder nicht, vielmehr zu den ordentlichen Ein⸗ 
richtungen der Armee, die im Heeresbudget ihre Stelle finden müſſen. In⸗ 
deß hat dieſe kleinliche Auffaſſung, als ob deshalb dieſe Poſitionen aus 
dem Retabliſſement auszuſcheiden ſeien, in Ihrer Commiſſion keinen An⸗ 
klang gefunden. F RIEF 2 ? 

Die Schildernngen, die uns der General v. Voigts⸗Rhetz über die 
Ausführung des Retabliſſements und die Vervollſtändigung der deuſſchen 
Armee in der Commiſſion gegeben, hier im Detail zu wiederholen, halte ich 
für nicht angemeſſen; ich kann aber durch nicht umhin, wenigſtens hier zu 
betonen, daß dieſe Schilderung über die Leiſtungsfähigkeit, Ausrüſtung und 
Verwaltung der Armee die größte Befriedigung und Freude in der Com: 
miffton hervorgerufen hat, (Brava!) und ich ſpreche es hier im Namen der 
Budgetcom miſſion und gewiß auch im Namen des ganzen Hauſes und des 
Landes aus, daß das deutſche Reich ih glücklich ſchätzen kann, eine fo 
energiſche Militärverwaltung und eine ſo kräftige Regierung zu haben, und 
daß wir der Reichsregierung dafür den größten Dank ſchuldig find. (Leb⸗ 
hafter Beifall. b 8 

Die Discuſſion wendet ih nun den einzelnen Poſitionen (Lazarethen, 
Kaſernen u. ſ. w.) zu. 8 > 

Zum Bau einer Kaſerne für 2 Escadrons in Neuhaus bei Paderborn 
hat die Vorlage 180,000 Thlr. gefordert (100 000 Thlr. für 1873 und 
80,000 Thlr. für 1874). Die Commiſſion bewilligt 100,000 Thlr. als erſte 
Rate für 1874. Abg. Schröder (Lippſtadt) ſieht keinen, weder militäriſchen 
noch bürgerlichen Grund, warum die bisher in Lippſtadt und Wiedenbrück 
vertheilten Escadrons des 8. Huſarenregiments aus den Bürgerquatieren 
bexausgenommen und in einer Kaſerne zu Neuhaus conzentrirt werden 
ſollen. Die Haide in der Umgebung beider Städte bietet den günſtigſten 
Raum für die Uebungen, Menſchen und Pferde ſind gut untergebracht 
uud auch die Cavallerie⸗Offiziere, mit denen die Budgetcommiſſion in be⸗ 
neidenswerther Weiſe geſegnet iſt, wiſſen die Bedürfnißfrage nicht beſſer zu 
beantworten. 

Die militäriſchen Vertreter am Tiſche des Bundesrathes bitten um einen 
kleinen Aufſchub, um ſich aus den Acten, die im Augenblick nicht zur Hand 
find, zu informiren. Die Diskuſſion wendet ſich inzwiſchen anderen Poſitio⸗ 
nen zu, wir ſchließen aber, um den Bericht über die Verhandlung, die eine 
überraſchende Wendung nimmt, nicht zu unterbrechen, den weiteren Verlauf 
derſelben an dieſer Stelle im Zuſammenhange an. Nach einiger Zeit näm⸗ 
lich giebt Oberſt von Bon in eine ſachgemäße Auskunft über die Nolh⸗ 
ie des Caſernenbaues in Neubaus Aber damit iſt die Sache nicht 
abgethan. 

Abg. Schröder (Lippſtadt): Wenn vornhin hervorgehoben iſt, daß im 
Intereſſe der Ausbildung des Regimentes der Wunſch ausgeſprochen iſt, 
daß es an einem Punkte zuſammengezogen werde, fo glaube ich, daß auf 
dieſen Wunſch des Regimentscommandeurs, von dem Abgeordneter v. Schor⸗ 
lemer⸗Alſt eine ganz wunderbare Geſchichte im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe erzählt bat, um jo weniger Gewicht zu legen iſt, als er den Wünſchen 
der Bevölkerung nicht entſpricht. { 

Kriegsminister v. Kamele: Durchweg wird in ganz Deutſchland immer 
gerade von den ärmeren, kleineren Städten, die die nothwendigen Mittel 
als Schießplätze und San kaum gewähren können, um Belaſſung 
der Garniſon gebeten. ir befinden uns nun bei Lippſtadt in der Noth⸗ 
wendigkeit, die Caſernements, die nur aus Fachwerk beſtehen, umbanen laſſen 
zu müſſen. Es fragt ſich nun, ob es nicht praltiſcher iſt, gleich an einem 
andern Orte zu bauen, um eine engere Concentration zu ermöglichen. Ich 
komme nun auf das, was die Perſon des Regimentscommandeuxs belrifft; 
es it mir ſchon lange ein Bedürfniß geweſen, den Aeußerungen des 
ee von Schorlemer mit einer Erklärung der Regierung entgegen⸗ 
zutreten. 

Der Abg. v. Schorlemer hat in Zeitungen geſagt, er würde den Namen 
nur dem Kriegsminiſter nennen. Ich konnte mir ungefähr denken, woher 
es kam, und hatte mich darüber genauer informirt. Der Regiments⸗Com⸗ 
mandeur wurde beſchuldigt einen Unterſchiev zwischen katholiſchen und evan⸗ 
geliſchen, und zwiſchen bürgerlichen und adeligen Aſpiranten gemacht, und 
für die Annahme eines bürgerlichen verſchiedene Bedingungen aufgeſtellt zu 
haben. Es iſt ein alter Grundſatz in der preußiſchen und auch in der deut⸗ 
ſchen Heeresverwaltung keinen Unterſchied zwiſchen Katholiken und Evange⸗ 
liſchen zu machen; wir ſind einfach freie Diener des Vaterlandes und des 
Stagtes (Bravo! rechts). Ebenſoweuig wird ein Unterſchied zwiſchen dem 
Adel und dem Bärgerſtande gemacht. Alſo geſetzlich beſteht kein Grund, 
der den Regiments⸗Commandeur bepollmächtigte, einen derarligen Schritt zu 
thun. Meiner Information nach hat der Commandeur das Abiturienten⸗ 
Examen verlangt von denjenigen Aſpiranten, die von außen her zum Re⸗ 
giment kamen, wo er ſich alſo über die Qualification nicht anderweitig 
brientiren konnte. Ferner habe ich mich erkundigt, wie es ſpecifiſch mit den 
katholiſchen Aſpiranten gehalten worden iſt; er hatte, ſeitdem er das Regi⸗ 
ment commandirt, im Ganzen 9 Aſpiranten aufgenommen, von denen 5 
totholiſch und 4 epangeliſch waren. (Hört! Hört! Heiterkeit.) Wenn ich 
Daun nun ſchließlich noch ſage, daß der Commandeur ein Bürgerlicher ift, 
o werden Sie wohl nicht glauben, daß eine Bevorzugung des Adels ſtatt⸗ 
gefunden hat. (Große Heiterkeit.) 

Abg. v. Hoverbeck: Ich will ſehr gern anerkennen, daß der Herr Ktiegs⸗ 
minister wünſcht, daß kein Unterſchieb mehr in Betreff der Confeſſion und 
des Standes gemacht werde. Indeſſen die Thatſachen entſprechen dieſem 
Wunſche noch nicht; gewiſſe Leute ſorgen dafür, daß in gewiſſen Kreiſen der 
Adel vorwaltet. Ich habe hier ein Verzeichniß von 16 Regimentern, in 
denen kein einziger bürgerlicher Offizier iſt. Bart Hört! links.) Es find 
dies das 1. Garde⸗Regiment, das Garde du Corps, das Garde⸗Küraſſier⸗ 
Regiment, das 1. und 2. Garde⸗Dragoner⸗, das 1. und 2. Garde⸗Ulanen⸗ 
und das Garde⸗Huſaren⸗Regiment; hier iſt alſo ſehr auffallend die Garde 
vertreten. (Hört! Hört! Heiterkeit.) 
Cavallerie⸗Regimenter. Das it doch wohl kein Zufall; es kommt davon, 
daß die Regimenter das Wahlrecht haben. Eine Aenderung, ohne Beſeiti⸗ 
gung des Wahlrechtes wäre nur möglich, wenn der Kaiſer in dieſe Regi⸗ 
menter eine größere Anzahl von bürgerlichen Offizieren hineinverſetzte, die 
müßten aber Haare auf den Zähnen haben. Ferner finde ich in dem Ver⸗ 
zeichniß noch 12 Regimenter, in welchen uur 1, und 9 Regimenter, in denen 
nur 2 bürgerliche Oſſiziere find. Es können allerdings einige Fehler in 


gang. — Berlag von Shased Trewendt. 


darin war, die Summe für die Bauten ſelbſt im militäriſchen Jutereſſe zu 
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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſi⸗ 
Anſtalten B. et Zeitung, welche Sonmag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Abg. Schröder (Lippſtadt): Ich bin von der Erklärung des Herrn 
Kriegsminiſters befriedigt, aber ich vermiſſe die ſtrikte Erklärung, ob 55 


Verfügung des Commandeurs wörtlich fo gelautet hat, wie fie dom Abg. 
v. Schorlemer verleſen iſt. Wenn dies der Fall wäre, ſo würde ih daraus 
ergeben, daß der früher nach paritätiſchen Grundsätzen handelnde Comman⸗ 
deur in neuerer Zeit eine Schwenkung gemacht hat, vielleicht in Folge des 
großen Culturkampfes, der von gewiſſen Seiten des Hauſes in letzter Zeit 
inaugurirt worden ift. — Wenn der Herr Kriegsminiſter ſagte, überall da, 
wo die Soldaten es ſchlecht haben, ſoll es ſo bleiben, ſo muß ich dagegen 
proteſtiren. Meinen Anſichten nach haben es die Soldaten in Lippſtadt ſehr 
gut. Die Wohnungsräumlichkeiten, wenn fie auch, wie es in Weſtphalen 
gebräuchlich iſt, nur aus Fachwerk beſtehen, find ausreichend und geſund. 

Abg. v. Mallinckrodt: Es ſchien mir, als wenn der Kriegsminiſter 
dem Abgeordneten v. Schorlemer einen Vorwurf daraus machte, daß der⸗ 
ſelbe den Namen nur dem Kriegsminister mittheilen wollte. Wenn dieſe 
Abſicht nicht vorlag, war das Citat überhaupt unnöthig. Jedermann wird 
es würdigen, wenn ein Abgeordneter, der eine Beſchwerde gegen einen ab⸗ 
weſenden Regimentscommandeur erhebt, den Namen nur der vorgeſetzten 
Behörde nennen will. — Wie die Grunpſätze, jo ſollen auch die Thaten der 
Regierung ſein. (Sehr richtig! im Centrum.) Hr. v. Hoverbeck hat ſchon 
eine Illuſtration zu dem Widerſpruch ener den Thaten und Grundſätzen 
der Regierung gegeben. Im vollen Widerſpruch ſteht auch die Handlungs⸗ 
weiſe des Commandeurs des 8. Huſgren⸗Regiments in Betreff der Confeſ⸗ 
ſionen. In dem Briefe heißt es: „Verhältniſſe, deren gänzliche Auseinan⸗ 
derſetzung mich jedoch zu weit führen würde, zwingen mich jedoch bei An⸗ 
nahme eines bürgerlichen Avantageur folgende zwei Bedingungen zu ſtellen. 
Abgeſeben davon, daß er aus einer wirklich angeſehenen 4 ſein muß, 
ſind dieſelben, daß er das Abiturientenexamen beſtanden hat, und zweitens, 
daß derſelbe der evangeliſchen oder lutheriſchen Religion angehört.“ Offen⸗ 
bar ſteht das im direkteſten Widerſpruch mit dem eben ausgeſprochenen 
Principe. Will nun der Hr. Kriegsminiſter feinen Grundsätzen conſequent 
bleiben, dann iſt es nothwendig, daß er das Verhalten des Regimentscom⸗ 
mandeurs entſchieden desavouirt; ein ſolches Desaveu lag aber nicht in 
ſeiner Aeußerung (Sehr richtig! im Centrum), ſondern er ſuchte denſelben 
ſogar zu decken. Das habe ich meinerſeits als erſchwerend hervorzuheben. 

Kriegsminiſter v. Kameke: Ich habe dem Abg. v. Schorlemer durchaus 
keinen Vorwurf machen wollen, daß er nur dem Kriegs miniſter den Namen 
nennen wollte. Was den eben perleſenen Brief betrifft, der mir gar nicht 
in die Hände gekommen iſt, fo iſt derſelbe keine amtliche Verfügung, ſondern 
ein Privatbrief (Heiterkeit und Lärm) an einen ehemaligen Cameraden. Die 
Aeußerungen in demſelben ſtehen allerdings im Widerſpruch mit den Grund⸗ 
ſätzen. Ich wollte ihn keineswegs decken. Was etwa an Rectificationen 
nöthig iſt, überlaſſen fie der Dizciplin des Heeres. Wenn dieſer Privatbrief 
in meine Hände gekommen wäre, hatte ich möglicherweiſe Gelegenheit gehabt 
mich deutlicher auszudrücken. 

Abg. v Helldorf: Daß von den 196 Regimentern 16 allein adlige 
Offiziere haben, iſt gar nicht ſo bewunderuswerth, wenn man bedenkt, daß 
unſer Adel überhaupt in größerer Zahl in der Armee dient. Es fehlt 
durchaus nicht an der Gleichſtellung, ſondern ſehr wenige Bürgerliche haben 
Luſt in den Cavallerie⸗Regimentern ihre Vermögens verhältniſſe zu ruiniren. 
Der Dienſt in dieſen Regimentern iſt geradezu ein Opfer, das dem Staate 
gebracht wird. Ich boffe, wir find in dem Gefühl der Anerkennung für 
l deren Mitglieder in jeder Generation auf den Schlachtfeldern 
geblutet haben. f { 

Abg. v. Hoverbeck: Ich habe keineswegs den Adel beleidigen wollen, 
um ſo weniger, als ich jeloft dazu geböre. Aber es ziemt ih, daß gerade 
Jemand, der dem Adelſtande angehört, eine ungerechte Bevorzugung zur 
Sprache bringt. Das Fehlen von bürgerlichen Offizieren in der Garde iſt 
nicht daraus zu erklären, daß nur reiche Leute dort dienen können, denn 
die reichſten Leute find. nicht immer adlig; ſondern der verarmte Adel 
meldet ſich in fo großer Zahl, weil er feine Söhne ſchnell zu einer ſelbſt⸗ 
ſtändigen Stellung bringen kann ohne große Koſten ſeinerſeits. Es fällt 
mir auf, daß, wenn die Garde fo ſehr viel reiche Offiziere hat, fie dann 
noch be ondere Unterſtützung erhält. Ueberhaupt wäre es nachgerade Zeit, 
einen Unterſchied von Garde und Linie vollſtändig aufzuheben. 

Abg. Graf Wintzingerode: Die jetzige Debatte haben wir in ähn⸗ 
licher Weiſe bei der Berathung über die Erweiterung der Capettenanſtalt 
gehabt, wo ſich der Abgeordnete v. Hoverbeck gegen das Abſchließen der 
Cadetten von der Außenwelt wandte. Das iſt in meinen Augen ein Vor⸗ 
theil, es bildet einen gewiſſen esprit do corps, eine gute Cameradſchaft 
heraus. Zur Aufrechthaltung derſelben dient auch das Wahlrecht der Regimenter. 
Wenn mit dem erſten Aneinander⸗Anſchließen zugleich ein Abſchließen nach 
Außen verbunden iſt, ſo iſt das allerdings ein Uebelſtand. Es iſt aber 
nicht zu rathen, das Gute mit dem Tadelnswerthen gleichzeitig zu beſeitigen. 
Dieſe Geſahr iſt möglich, wenn nach dem Vorſchlage des Abg. v. Hoverbeck 
das Wahlrecht illuſoriſch gemacht würde. Eine Remedur wird durch den 
Gang der Verhältniſſe herbeigeführt; die Dinge ſind unhaltbar und verlieren 
ſich von ſelbſt, ohne daß wir nöthig haben, große Reden darüber zu halten. 

Abg. Graf Balleſtrem: Der Kriegsminiſter hat gejagt, daß die hier 
verleſenen Worte einem Privatſchreiben entnommen waren. Das iſt richtig, 
der betreffende R hat allerdings keinen Regimentsbe⸗ 
fehl, kein Circularſchreihen an feine Escadronschefs erlaſſen; aber es war 
ein geſchaftliches Schreiben an einen alten Cameraden, der einen Aspiranten 
anmeldete. Ich weiß, daß im Ofſiziercorps ein Unterſchied zwiſchen Katho⸗ 
ken und Proteſtanten nicht gemacht wird. Ich war lange der einzige 
Katholik unter den Offizieren meines Regiments und begegnete überall der 
höchſten Achtung vor meinem religiöſen Bekenntniß. 

Abg. v. Hoderbed: Ich freue mich, daß der Graf Wintzingerode den 
Zuſtand als einen unhaltbaren bezeichnet hat. Ich will aber die Kamerad⸗ 
ſchaft anders haben. Sie ſollen neben einander ſtehen, ganz gleich, ob bür⸗ 
gerlich oder adelig. Dieſer Punkt iſt noch ein Schaden in der Armee, weil 
er den Militärbeamten ein Privilegium dor den übrigen Beamten des 
Reiches giebt. 

„Die Poſiſion von 100,000 Thlr. für den Kaſernenbau in Neuhaus wird 
mit ſehr großer Majorität bewilligt. ; 

Zu Tit. O. (Bau von Lazarethen), welcher für den Erwerb von 
Bauplätzen zu Kriegslazarethen in Glogau, Küſtrin, Ehrenbreitſtein und 
Köln im Ganzen 175,090 Thlr. fordert, beantragen v. Wevdell⸗Malchow 
und Friedenthal folgende Poſition hinzuſufügen: „Zur Erwerbung eines 
Bauplatzes für ein zweites Garniſonlazareth bei Berlin und für Sefttellung 
von Plänen und Anſchlägen 84,000 Thlr.“ Abg. v. Wedell führt aus, 
daß die Vorlage der Regierung 1,084,000 Thlr. für Einrichtung eines 
Muſterlazareths, das zugleich als zweites Garniſonlazareth dienen ſolle, 
gefordert habe. Die Commiſſion hade die Forderung geſtrichen, weil gar 
keine Pläne und wiſſenſchaftliche Gutachten, die ja bei einem Muſterlazareth 
in erſter Reihe in Betracht kämen, vorgelegen hätten. Nun ſeien aber die 
Salubritätsverhältniſſe in der Berliner Garniſon derart, daß der Bau eines 
neuen Lazareths abſolut nothwendig ſei und ſein Antrag bezwecke deshalb, 
unter Verzichtleiſtung auf die wünſchenswerthe Einrichtung einer Muſter⸗ 
anſtalt, für das unerläßlich Nothwendige zu ſorgen. 

Bundesbevollmächtigter General v. Voigts⸗Ahetz bittet den Antrag 
anzunehmen. Leider habe ſich die Budgeteommiſſion durch den Ausdruck 
„Muſter⸗Anſtalt“ veranlaßt geſehen, erſt die Vorlegung von Bauplänen 
und Gutachten zu verlangen und dadurch die Inangriffnahme des Baues 
auf ein oder zwei Jahre verſchoben. Ein folder Auſſchub würde aber die 
beklagenswertheſten Folgen nach ſich ziehen, wie er dem Hauſe aus dem 
thatſächlichen Material, das er ſich inzwiſchen berſchafft habe, nachweiſen zu 
können hoffe. Die Lazarethverhältniſſe der Berliner Garniſon ſeien trau⸗ 
rigſter Natur. Das Lazareth für das Regiment Franz befinde ſich auf 
einem Hofe, ringsum von hoben Hintergebäuden umgeben, in ſehr baufälli⸗ 
gem Zuſtande. Das Lazareth für das Regiment Alexauder liege dicht am Königs⸗ 
graben, demſelben Graben, deſſen meppitiſche Ausdünſtungen die Verlegung der 
Cadettenanſtalt nach Lichterfelde nohwendig gemacht hälten. Das Gebäude 
ſei ſehr alt und nur nothdürftig durch jährlich wiederholte Reparaturen im 
Stande gehalten. Ein drittes Lazareth ſei auf einem Kaſernenbofe gelegen, 
auf dem täglich exerzirt werde; die Höhe der Zimmer in demſelbes helragen 
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Abg. Richter: Beſtätigt es ſich, daß ein Geſetz⸗Entwurf vorbereitet wird, hat ſein Gut Gülergetz bel Potsdam an den Geheimen Commerclen⸗ 


Pe: 


29 Fuß. In dem Lazareth für die Cavallerie⸗Regimenter fei gar kein 
dberer Raum, kein Hof, kein Garten, in welchem ſich die Reconvalescenten 
geben könnten. In ſämmtlichen Lazarethen hätte jeder Kranke nur 600 


übikfuß Raum, während die Wiſſenſchaft für jeden 1200 verlange. Wenn 


welcher die Entihädigung für die beſondern Kriegslaſten der Rheinprovinz 
aus den Geldern der Kriegsentſchädigung bezweckt? 5 

Präſident Delbrück erwidert, ein ſolcher Entwurf werde im Bundesrathe 
vorbereitet, käme aber natürlich in dieſer Seſſion nicht in das Haus. 

‚ Referent Miqus! conſtatirt im Einverſtändniß mit den Ausführungen 
Richters, daß die Kleinſtaaten durch den bier proponirten Vertheilungsmodus 
ungleich günſtiger als Preußen geſtellt würden, um ſo weniger ſollten ihre 
Vertreter ſich zu ſolch kleinlichen Beſchwerden hinreißen laſſen, wie fie no 
m ne würtembergiſchen Deputirten gehört worden ſeien. (Zu: 

immung SE 

Art. 3 wird hierauf angenommen, womit die zweite Leſung beendigt iſt. 

Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr: 1) dritte Berathung 
des Art. 1 und 2 der heute zuletzt berathenen Vorlage, 2) Vertrag mit 
Berfien, 3) erſte und zweite Berathung der Vorlage, betreffend den Zolltarif. 
In Bezug auf den letzteren Gegenſtand bemerkt Graf Lurburg, daß nach 
der Geſchäftsordnung eine zur Berathung gelangende Vorlage drei Tage 
vorher gedruckt und in die Hände der Mitglieder gelangt ſein müſſe. Das 
treffe aber auf die Zolltarifsvorlage nicht genau zu, denn er z. B. habe ſie 
erſt nach Mitternacht vorgefunden. Präſident Simſon bemerkt darauf, daß 
die Vorſchrift der Geſchäſtsordnung darum nicht für unerfüllt gelten darf, 
weil ein verehrtes Mitglied erſt nach 12 Uhr Nachts nach Hauſe kommt. 
(Heiterkeit) 4) Zweite Beratbung des Servisgeſetzes. 


Berlin, 19. Juni. [Amtliches] Se. Majeſtät der Kaiſer hat für 
nachbenannte Gemeinden im Bezirke Ober⸗Elſaß folgende Perſonen zu Bür- 
germeiſtern beziehungsweiſe Beigeordneten ernannt: für die Gemeinde Sulz: 
zum Bürgermeiſter den bisherigen erſten Beigeordneten Anton Wottly, 
zum erſten Beigeordneten den Gemeinderath Karl Wittmer daſelbſt, zum 
zweiten Beigeordneten den Gemeinderath Moritz Voegele daſelbſt; für die 
Gemeinde Markirch: zum erſten Beigeordneten den Gemeinderath Karl 
Kroeber daſelbſt, zum zweiten Beigeordneten den Gemeinderalh Leo Baum⸗ 
garten daſelbſt, zum dritten Beigeordneten den Gemeinderath Franz Heß 
daſelbſt; für die Gemeinde Dammerkirch: zum Bürgermeiſter den bisherigen 
Beigeordneten Johann Theobald Riß, zum Beigeordneten den Gemeinderath 
Georg Noblot vajelbit; für die Gemeinde Thann; zum Bürgermeiſter den 
Gemeinderath Johann Sonntag⸗Mathebs daſelbſt, zum erſten Beigeord⸗ 
neten den Gemeinderath Aloys Müller ⸗Gſchwind bafelbit, zum zweiten 
Beigeordneten den Gemeinderath Heinrich Faller daſelbſt; für die Gemeinde 
Hüningen: zum Bürgermeister den bisherigen Beigeordneten Jalob Dinger. 

Se. Mafeſtat der König hat den Regierungs⸗Aſſeſſor v. Brockhauſen 
zum Landrathe des Kreiſes Franzburg; und den Regierun zs Aſſeſſor 
b. Haugwitz zum Landrathe des Kreiſes Löwenberg ernannt; dem Rech⸗ 
nungsrathe Pank im Miniſterium des Innern den Charakter als Geheimer 
Rechnungsrath; dem Sanitatsrath Dr. Moritz Meyer zu Berlin den Cha⸗ 
rakter als Geheimer Sanitätsrath; und dem Wagen⸗Lackirer Friedrich 
Michelſen zu Potsdam das Prädikat eines Königlichen Haf⸗Wagen⸗Lacki⸗ 
rers verliehen. 

Berlin, 19. Juni. [Vom Hofe.] Zu dem geſtrigen Diner auf 


Schloß Babelsberg waren die Kalſerlichen Botſchafter von Oeſterreich⸗ 
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fahrung wiſſen, daß, wenn erſt die erſte Rate bewilligt ſei, der Reſt auch 
unweigerlich bewilligt werde. Die Umtaufe, welche Herr v. Wedell an dem 
Project vorgenommen habe, ſei dagegen kein Hinderniß. Für ihn ſpeciell 
ſeei boch die Erwägung maßgebend, daß dieſe Ausgabe eigentlich aus dem 
Pauſchquantum beſtritten werden müſſe. 5 : 
Boundesbevollmächtigter General v. Voigts⸗Aheetz erwidert, daß durch 
Annahme des Aulrags von Wedell der Frage, ob eine Muſter⸗Anſtalt oder 
ein einfaches Garniſon⸗Lazareth zu bauen ſei, in keiner Meile präjudicist 
werde. Darüber behalte der Reichstag die ungeſchmälerte Entſcheidung in 
der Hand. Alle ſonſtigen Erwägungen des Vorredners würden binfällig 
durch den Hinweis auf den unerträglichen Nothſtand. 

Abg. Friedenthal glaubt, daß nach den Auseinanderſetzungen des 
Bundesbebollmächtigten die Mehrheit des Hauſes den Antrag annehmen 
wird. Das Mißtrauen von Hoverbecks in den Reichstag, als ob derſelbe 
nicht erforderlichen Falls in feinen Bewilligungen inne zu halten willen 
3 wen ſei durch die Erfahrung nicht gerechtfertigt. 


ſich die Umſtände völlig verändert haben, unter denen es abgegeben worden 
iſt, und wenn ſpäter im Plenum Thatſachen conſtatirt werden, die der Com⸗ 
miſſion nicht bekannt waren. Unter ſolchen Umſtänden iſt es nicht wohl⸗ 
getan, feinen fortdauernden Widerſpruch durch das überflüffige Aufwerfen 
von Fragen nach Koſten und Projecten zu a Fragen, die im Mor 
ment gar nicht beantwortet werden können. Wenn Herr v. Hoberbed we⸗ 
niger „genügſam“ fein wolle, fo hätte er auch nicht die Forderungen für 
die vier anderen Lazarethe bewilligen dürfen. (Abg. Richter: Sehr richtig!) 
Die Schilderung der unerträglichen Lazarethzuſtände der Berliner Garniſon 
ſei nicht widerlegt und ſelbſt nicht beſtritten worden, es ſei alſo nothwendig, 
ür eine gute Krankenanstalt zu ſorgen. Er übernehme die volle Verant⸗ 
wortlichkeit für feine Abſtimmung vor der von dem Vorredner angerufenen 
offentlichen Meinung. 5 \ . 1 
Abg. v. Hoverbeck ſcheut vor dieſer Verantwortlichkeit auch ſeinerſeits 
e hat aber die Entſcheidung der öffentlichen Meinung gar nicht 
angerufen. i j er 
1 "Damit ſchießt die Debatte, der Antrag v. Wedell wird gegen die Stimmen 
der Fortſchriſtspartei und des Centrums angenommen. 


Der Ueberſchlag der Retabliſſementskoſten, welche für die Wiederher⸗ 


ſtellung der vollen Kriegsbereitſchaft der Contingente des ehemaligen nord⸗ 
beutlſchen Bundes, Badens und Südheſſens und die damit verbundenen 
Bauten und Beſchaffungen im Ganzen 106,846,810 Thlr. erfordern, enthält 
unter Nr. 8 zahlreiche Poſitionen für Artillerie und Waffenweſen, von denen 
Abg. Hoelder behauptet, daß fie über den eigentlichen Zweck des Retabliſ⸗ 
ſements hinausgehend, zugleich Ausgaben für die Neuhewaffnung der Armee 
enthielten. Nun ſeien allerdings ae und Baiern ihrer Militairs 
Conventionen zufolge auf eigene Retabliſſementgausgaben hingewieſen. 
Soweit aber dieſe Summe über den urſprünglichen Zweck des Rentabliſſements 
hinausgänge, hätten die ſüddeutſchen Staaten einen Antbeil zu beanſpruchen⸗ 
Redner will jedoch von der Stellung eines Antrages abſehen, weil er erſtlich 
außer Stande iſt, den Betrag der über die Retabliſſementskoſten hinaus⸗ 
gehenden Summe genau anzugeben, und es ferner für die Sache der 
würtembergiihen Regierung hält, die Rechte jenes Landes in dieſer Frage 
wahrzunehmen und zu einer billigen Verſtändigung zu gelangen. 
Präſident Delbrück erwidert, daß, während Baven und Süohellen durch 
ihre Militär⸗Conventionen den auf fie entfallenden Theil der Retabliſſe⸗ 
mentsgelder dem norddeutſchen Bunde zur Dispoſition geſtellt hätten und 
daher auch an den in Rede ſtehenden Geldern participirten, gerade 
Würtemherg in ſeiner Convention ſich das Gegentbeil ausbedungen und 
feder Die betreffenden Ausgaben auf feines eigenen Militäretat zu 
ſtellen habe. i 
Abg. Schmid (Würtemberg) erwartet, daß die würtembergiſche Regie⸗ 
rung einer etwaigen Verkürzung ihrer Einnahmen thunlichſt vorbeugen 


werde. 
Der letzte (3) Artilel des Geſetzes beſtimmt über die Vertheilung an die 
Einzelſtaaten: Aus dem nach Artikel VI. des Geſetzes, betreffend die fran⸗ 
zöſiſche Kriegskoſten⸗Entſchädigung vom 8. Juli 1872, dem ehemaligen nord⸗ 
deutſchen Bande zufallenden Antheile iſt zunächſt der Betrag von 50 Mill. 
Thalern an die Bundesſtaaten nach dem Maßſtabe zu vertheilen, welcher 
in dem durch das Geſetz vom 13. Juni 1869 feſtgeſtellten Haushalts⸗Etat 
des norddeutſchen Bundes für das Jahr 1870 der Vertheilung der Matri⸗ 
kularbeiträge zu Grunde gelegt iſt. Bei einer ſtattfindenden weiteren Ver⸗ 
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teilung, zu welcher der Bundesrath ermächtigt wird, kommt gleichfalls der 
im Vorſtehenden feſtgeſtellte Veriheilungs⸗Maßſtab zur Anwendung. 
Abg. Richter: Der Maßſtab der Vertheilung iſt ein anderer zwiſchen 
den einzelnen Staaten Norddeutſchlands als zwiſchen Nord: und Süddeutſch⸗ 
land. Anfangs ſollte 7 nach dem Verhältniſſe der Bevölkerung und % 
ach der Stärke der Contingente zur Vertheilung kommen, nunmehr wird 
Alles nach dem Verhältniſſe der Bevölkerungsziffer verlheilt. Ich will mich 
dem nicht wiverſetzen, aber zugleich hervorheben, daß der fo angenommene 
Vertheilungsmaßſtab für die kleineren Staaten erheblich günſtiger iſt, und 
daß dieſe daher die Verpflichtung haben, auf gemeinſchädliche Inſtitutionen, 
aus denen ſie direct Vortheil ziehen, ſo z. B. auf den ſtarken Papiergeld⸗ 
Umlauf ohne Entſchädigung zu verzichten. (Zuſtimmung.) 
So batte Preußen ein Contingent von 885,000 Mann im Felde; nach 
dem Verhältniß feiner Bevölkerung hätte Sachſen 80,000 Mann ſtellen 
müſſen, thatſächlich hat es aber nur 61,000 Mann geſtellt, noch günftiger 
ſtellt ſich die Sache für Mecklenburg, welches ſtatt den ſeiner Bevölkerung 
entsprechenden 22,000 Mann nur 11,800 Mann geſtellt hat. (Hört!) Für 
dieſen Vertheidigungs⸗Modus wird als Motiv angeführt, daß Norddeulſch⸗ 
and den Krieg als ein Staat geführt hat, welches ſeinen Antheil an der 
Kriegsentſchädigung auf den Etat als außerordentliche Einnahme zu ſetzen 
hätte und deſſen Vertheilung nach der Bevölkerungs⸗Ziffer erfolgen müßte, 
weil ja auch die Matricularbeiträge nach der Kopfſtärke der Bevölkerung 
ausgeſchrieben würden. Das iſt aber nur zutreffend, jo weit ſich der Be⸗ 
trag der Matricularbeiträge mit dem der Entſchädigung deckt. Um jo mehr 
rechne ich, wie geſagt, auf die Geneigtheit der Kleinſtaaten zur Regelung der 
Papiergeldfrage, ſowie zur Beſeitigung der Lotterie. Jetzt gerade, wo uns 
noch die franzöſiſchen Milliarden zufließen, iſt der geeignete Moment zur 
Beſeitigung dieſer ſchädlichen Juſtitution und ich erwarte mit Beſtimmtheit, 
daß der Reichskanzler ſchon in der nächſten Seſſion den betreffenden Geſetz⸗ 
entwurf einbringen wird. Mit der Regelung der Papiergeldfrage können 
wir nicht ſo lange warten, wir müſſen ſie ganz beſtimmt noch in dieſer 
Seſſion löſen, und ich bin dafür, daß wir die Gelder nicht früher an die 
Einzelſtaaten vertheilen, als bis wir hierüber Gewißheit haben. Ich bean⸗ 
trage daher die dritte Leſung dieſes, ſowie des 1½⸗Milliarden⸗Geſetzes nicht 
vor der 5 des Papiergeld⸗Entwurfes vorzunehmen. (Zuſtimmung.) 
Auf eine Anfrage des Abg. von Rabenau bemerkt Praſident Del⸗ 
brück, daß an die ſüddeutſchen Staaten bereits ein Theil der Kriegs⸗Ent⸗ 
ſchädigung zur Vertheilung gelangt ſei, an die Mitglieder des ehemaligen 


orddeutſchen Bundes indeſſen noch nichts. 


* 


Ungarn und Rußland geladen. i (Reichsanz.) 
= Berlin, 19. Junk. [Die Papiergeldfrage. — Mit 
theilungen über den Preßgeſetzentwurf. — Schluß des 
Reichstags. — Verkauf.] Auch heute iſt in der Reichspapier⸗ 
geldfrage keine Entſcheldung getroffen, da wegen dienſtlicher Behinde⸗ 
rung hervorragender Mitglieder des Bundesrathes eine Mlenarſitzung 
des letzteren nicht ſtatlfinden konnte. Inzwiſchen wird innerhalb des 
Bundesrathes, wie des Reichstages verhandelt, um womöglich Verle⸗ 
genheiten bezüglich des Zuſtandekommens des Münzgeſetzes zu ver: 
meiden, welches ja bis zum letzten Paragraphen (§ 18) durchberathen 
iſt. Es verlautet, daß auch zwiſchen der preuß. Finanzverwaltung und 
der Reichsregierung noch Meinungsverſchiedenheiten über den Aus: 
gleichungsmodus bei der Herauszahlung an die Einzelſtaaten zu ver⸗ 
eiuigen wären. Eine Majoriſtrung der Minorität im Bundesrathe, 
welche in dieſem Falle nicht ſchwer wäre, ſcheint man unter keinen 
Umſtänden zu wollen. Die Entſcheidung iſt jedenfalls vor Ablauf der 
Woche zu erwarten. Inzwiſchen bereitet ſich aus dem Schooße 
des Reichstages ein Antrag vor, welcher darauf gerichtet iſt, 
denjenigen Bundesſtaaten, welche durch die Einziehung des Pa⸗ 
piergeldes Opfer zu bringen haben, nicht allzu ſchwere Nach⸗ 
theile zu Gunſten der beſſer ſituirten Staaten erwachſen zu laſſen. 
— Die Berathungen im Juſtizausſchuß des Bundesrathes über das 
Preßgeſetz find immer noch nicht weiter gediehen. Inzwiſchen hört 
man, daß die Mittheilung eines preußiſchen Provinztalblattes, wonach 
die Preuß. Regierung eine Verſchärfung der Beſtimmungen be⸗ 
antragt hat, ſich als völlig unrichtig erweiſt, wohl aber beſtätigt ſich 
unſere frühere Mittheilung von den greifbaren Abmilderungen, welche 
der Entwurf durch den Widerſpruch der baieriſchen Vertreter in dem 
bislang debattirten Theil (bis § 10) erfahren hat. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit iſt, im gegenwärtigen Moment vielleicht doppelt, eine Mitthellung 


über die Entſtehung des omindfen Entwurfes am Platze, welche von 


beſtunterrichteter Seite verbreitet worden, Fürſt Bismarck hatte that⸗ 
ſächlich einen eigenen Preßgeſetzentwurf beabſichtigt, ſah ſich aber veran⸗ 
laßt, darauf zu verzichten, während die preußische Regierung den jetzt 
vorliegenden Entwurf an den Bundesrath brachte. Fürſt Bismarck 
hat, fo verſichern ihm nahe ſtehende Perſonen, an den bezüglichen Be⸗ 
rathungen der preußischen Regierung nicht theilgenommen, auch nicht 
— und darin documentirt ſich allerdings feine Stellung zu dem Ent: 
wurf — den preußiſchen Antrag als Reichskanzler, ſondern in ſeiner 
Eigenſchaft als preußiſcher Miniſter des Auswärtigen eingebracht. Nicht 
unintereſſant iſt übrigens die auch anderweit bekannte Thatſache, daß 
im Juſtizausſchuß des Bundesrathes nur der eine der preußiſchen Com⸗ 
miſſare mit voller Wärme für den Entwurf eintritt, während der An⸗ 
dere, freilich ein berühmter Juriſt, ſich den gerechtfertigten Einwen⸗ 
dungen der Opponenten, die ſich namentlich auf den juriſtiſchen 
Standpunkt ſtellen, angeſchloſſen haben ſoll. Allem Anſcheine nach 
wird die ganze Angelegenheit vorläufig mindeſtens in den Hintergrund 
treten. Inzwiſchen werden an die Vorgänge in der Reichstagsſitzung 
vom letzten Montag die ſeltſamſten Gerüchte geknüpft, welche ſogar 
dahin ſich verſteigen, zu verbreiten, der Reichskanzler gehe damit um, 
feinen. Abſchied zu fordern, eine Nachricht, die um fo weniger glaub- 
haft erſcheinen kann, als, abgeſehen vom Centrum und dem kleinen 
frondirenden Theil der äußerſten Rechten, alle Parteien —, foweit 
von ſolchen im äußeren parlamentariſchen Leben die Rede iſt — zu 
dem Kanzler ſtehen und zur Verflöndigung mit ihm in den ſtreitigen 
Fragen nach wie vor bereit ſind. — Der Stand der auf das Budget 
bezüglichen Arbei ten berechtigt zu der Erwartung, daß der Reichstag 
immerhin am 27. d. Mid. geſchloſſen werden kann, entgegenſtehende 
Gerüchte von einer Sommerſeſſton, von einer um jeden Preis vorzu⸗ 
nehmenden Berathung des Milttärgeſetzes verdienen wohl kei⸗ 
ner Beachtung. Dagegen ſei bei dleſer Angelegenheit bemerkt, 
daß, wie weit auch die Seſſion vorgeſchritten iſt, noch eine ſehr drin⸗ 
gende Angelegenheit, der Entſchädigung der Gemeinden für Krlegs⸗ 
leiſtungen betteffend, zur Erledigung kommen möchte. — In der 
Budgetcom miſſion wurde heute bei Gelegenheit des Militär⸗Etats eine 
Reſolution beſchloſſen, den Reichskanzler zu erſuchen, eine jährliche 
Vorlegung des baieriſchen Militär⸗Etats zu bewirken. Die bairiſchen 
Reichscommiſſare erkä⸗ten ſich dagegen und wollten darin eine nach 
den baſeriſchen Reſervatrechten nicht zuläffige Controle erblicken. — In 
der Petitionscommiſſion des Reichstages hat man bekanntiih die Ueber⸗ 
weiſung einer Petition gegen Behelligung von Poſtbeamten durch die 


vorgeſetzte Behörde wegen Abonnements auf eine Zeitung an den 
Rei skanzler beſchloſſen. Wie man hört, beabſichligt die Fortſcheitis⸗ 
partei, dieſe Angelegenheit zum Gegenſtande einer Interpellation zu 


machen. — Der preußiſche Minifterpräfident Feldmarſchall Graf Roon 


rath v. Bleichröder dem Vernehmen nach für die Summe von 
400,000 Thlr. verkauft. 

* [Central⸗Landſchaft für die Preußiſchen Staaten.] 
Der „Staats⸗Anz.“ veröffentlicht das vom Könige genehmigte Statut 
der „Central⸗Landſchaft.“ Derſelben gehoren folgende landſchaftliche 


ch Credit⸗Inſtitute an: a. die Oſtpreußiſche Landſchaft, b. die Weſt⸗ 


preußiſche Landſchaft, c. die neue Weſtpreußiſche Landſchaft, d. das 
ritterſchaftliche Credit⸗Inſtitut für die Kur: und Neumark Brandenburg, 
e. das neue Brandenburgiſche Credit⸗Inſtitut, k. die Pommerſche Land: 
ſchaft, g. der Pommersche Land⸗Credit⸗Verband, h. das Credit⸗Inſtitut 
für die Ober⸗ und Nieder⸗Lauſitz, und 1. der landſchaftliche Credit⸗ 
Verband der Provinz Sachſen. 


[Verurtheilung.] Der verantwortliche Redacteur des „Neuen 
Sozial⸗Demokrat“, A. Kapell, wurde geſtern vom Kammergericht 
wegen eines der Majeſtätsbeleidigung inkriminirten Artikels genannten 
Blattes, nachdem er vom Stadtgericht in erſter Inſtanz freigeſprochen, 
1 Appellation des Staatsanwalts zu 6 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 


Königsberg, 18. Juni. (Strikes und Revolten.] Die 
ſtrikenden Maurergeſellen haben am Montag die Arbeit noch nicht 
wieder aufgenommen, vielmehr naiver Weiſe bei den Meiſtern ange⸗ 
fragt, ob dieſe ſich nun endlich entſchloſſen hätten, auf die proponirten 
Bedingungen einzugehen. Die Meiſter ertheilten kurzen abſchläglichen 
Beſcheid und es wird nun weiter geſtriket. — Die Maſchinenbauer 
haben beſchloſſen, nicht zu ſtriken und werden die Arbeit fortſetzen. — 
In die letzte Verſammlung der hieſigen Ortsvereine kamen auch circa 
25 Soclaldemokraten, darunter der gefeierte Herr Eckſtein, welcher 
Letztere von einem der Mitglieder in einer Rede hart angegriffen wurde. 
Die ſehr zahlreicher ſchienenen Mitglieder der Ortsverein eerklärten ſchließlich, 
daß ihre Wege mit denen der Socialdemokraten ganz auseinandergehen, 
worauf Hr. Eckſtein und ſeine Geſinnungsgenoſſen betrübt von dannen 
gingen. — Der Revolte in Brüſterort war eine Strikeverſammlung im 
Kruge zu Gr. Dirſchkeim — etwa ½ Meile entfernt — am Sonntag 
Vormittage vorausgegangen. Nachmtitags ging dann das Demoliren 
von Sachen und Gebäuden los. Montag Nachmittags nach 4 Uhr 
rückte die Compagnie Soldaten mit Landrath Kuhu aus Fiſchhauſen 
ein. Der Sturm hatte ſich bereits gelegt. Dreizehn der Rädelsführer 
wurden ſofort verhaftet. — Auch in Wangnicken, ca. 1 Meile von 
Büſterort entfernt, iſt unter den Torfſtechern ein Tumult ausgebrochen, 
bei welchem ein Aufſeber durch Meſſerſtiche verwundet worden iſt; 
6 der Rädelsführer find verhaftet, die Ruhe hergeſtellt. 


Frankfurt a. M., 19. Junl. [Der Kronprinz] des deutschen 
Reiches und von Preußen iſt geſtern Abend 8 Uhr von Darmſtadt 
hier eingetroffen und hat im Ruſſiſchen Hofe Wohnung genommen. 
Derſelbe hält heute eine Truppenbeſichtigung ab und ſetzte dann ſeine 
Reife nach Mainz fort. j 


München, 18. Juni. [Der König!] hat in Folge der Ein- 
führung des deutſchen Militärſtrafgeſetzes in Baiern 97 noch nach den 
baieriſchen Militärſtrafgeſetzen Verurtheilte theils begnadigt, theils die 
Sitrafzeit derſelben abgekürzt. 


Regensburg, 16. Juni. [Folgen einer Marſchübung.] Ein be⸗ 
dauerliches Vorkommniß macht in allen Kreiſen der hieſigen Bevölkerung 
ungewöhnliches Aufſehen. Am 5. d. machte das 1. Bataillon des bieſigen 

e e unter der Führung des Hrn. Oberſtlieutenants von 

jäumen eine Marſchübung; es waren 3 Compagnien mit etwas über 170 M. 
Ausmarſchirt wurde in voller Feldausrüſtung Morgens 6 Uhr, eingerückt 
11% Uhr Mittags; innerhalb dieſer 5% Stunden wurde eine Strecke von 
4 deutſchen Meilen zurückgelegt und zwar auf theilweiſe bergigem Terrain, 
taubiger Poſtſtraße und ſchmalen Feldwegen. Die Hitze war groß, das 

hermometer zeigte bis zu 25° R. Das Reſultat dieſer Uebung kann ſich 
dem Ergebniſſe ſo manchen Gefechtes, welches das tapfere Regiment im 
letzten Kriege zu beſtehen hatte, an die Seite ſtellen; auf dem Rückwege 
mußten ſchon vor der Stadt 15 Mann Reih und Glied perlaſſen, in der 
Stadt wurden 3 Mann ohnmächtig und wurden in das Lazareih gebracht; 
unter dieſen ſtarb ein Mann Nachmittags 4 Uhr am „Hitzſchlag“. Er war 
der Sohn eines wohlhabenden Bauern in Oberköllnbach, feine Leiche wurde 
in ſeine Heimath verbracht. Im Ganzen wurden 26 Mann ing Lazareth 
aufgenommen und gegen 50 Mann „revierkrank“. Von den Offizieren er⸗ 
krankte Niemand; fie waren ſämmtlich (2) beritten. (N. N.) 


Baden, 16. Junl. [Zum erſten badiſchen Städtetag,] der 
geſtern hier zuſammentrat, waren geſtern 70 ſtädtiſche Vertreter er⸗ 
ſchienen. Zum VBosfigenden wurde Oberbürgermeiſter Moll von Mann⸗ 
heim, zu deſſen Stellvertreter Oberbürgermeiſter Lauter von Karls⸗ 
tuhe ernannt. In zwei Sitzungen wurden geſtern nach lebhaften 
Debatten die Anträge des Ausſchuſſes bezüglich der Einwohner⸗Ge⸗ 
meinde und der Gemeindebeſteuerung, bezüglich der Organiſation der 
Grmeinde⸗Vertretung die neuerdings eingebrachten Vorſchläge der 
Stadt Mannheim mit gewiſſen Abänderungen angenommen. Heute 
hingegen wurde der Antrag der Ausſchuß⸗Mehrheit auf Ueberwälzung 
der Hypotheken⸗Buchführung von den Gemeinden auf den Staat ver⸗ 
worfen, der Antrag der Minderheit auf facultative Errichtung eines 
beſonderen Gewähr⸗ und Pfand⸗Gerichts in Städten von über 4000 
Seelen mit ſehr zweifelhaſtem Stimmen⸗Uebergewicht angenommen. 
Die Verſamlung erklärte ſich nach längerer Debatte für Beſeitigung 
des obligatoriſchen Religtons⸗Unterrichts in den Schulen. Der Antrag 
auf Abſchaffung der Kreisverfaſſung wurde verworfen, der auf ihre 
Reform angenommen. Die übrigen Gegenſtände wurden nach den 
Ausſchußanträgen erledigt. Ein heiteres Feſtmahl ſchloß die Zuſammen⸗ 
kunft. Der nächſte S:ädtetag ſoll in Freiburg fein. 


Aus Elſaß⸗Lothringen, 16. Juni. [Das telegraphiſch 
ſignaliſirte Schreiben des Hen. Im lin] an den Bürger 
meiſterei⸗Verwalter Back, datt Baden, den 14. Juni 1873, lautet 
folgendermaßen: | 
Geehrteſter Herr! Nachdem ich ſeit dem Anfang des Monats April von 
einer ſchweren und langwierigen Krankheit heimgeſucht worden bin, und 
mich ſeit vier Wochen zur Reconvalescenz bier befinde, erfahre ich nicht 
ohne Erſtaunen, daß von verſchiedenen Seiten die Meinung ausgeſprochen 
wird als hätte ich bis jetzt meine Stellung als Adzunct behalten. 

Es iſt Ihnen keineswegs unbekannt, daß der Maire feine Adjuncten, 
feinen perſönlichen Sympathien gemäß, ſelbſt wählt, und die Manicipalver⸗ 
waltung nur in Folge einer freiwilligen und gegenſeitigen Uebereinkunft 
zwiſchen den Maire und den durch ihn um ihre Mithülfe aufgeforderten 
Mitgliedern des Municipalrathes conſtituirt wird. Die Adjuncten ſteben 
demnach in perſönlicher Gemein ſchaft mit dem Maire, und man kann 
nicht umhin das Princip anzunehmen, daß die Entſetzung unſeres ehren⸗ 
werthen Mitbürgers Herrn Lauth ale Maire, die unmittelbare Niederlegung 
des Amtes ſeiner Adjuncten nach ſich ziehen mußte. 6 f 

Es erhellt aus einer ruhigen und leidenſchaftsfreien Anſchauung der in 

olge dieſer Maßregel eingeiretenen Thatfahen, daß die don dem Herrn 

ezirkspräſidenten an meine drei ehrenwerthen Collegen ergangene Einla⸗ 
dung, ihre Unterſchrift von der Proteſtation des Municipalrathes zurückzu⸗ 
ziehen und die darauf erfolgte Eat etzung derſelhen, nur durch deren wieder⸗ 
holten Antrag, ihre Functionen als Apjuncten fortzusetzen, bedingt wurden. 
Dagegen genügt es, zu bemerken, daß eine derartige Einladung an mich 
nicht ergangen iſt, weil ich mich zu ſeiner Zeit in einem dem Tode nahen 
Krankheitszuſtande befand und mich dieſem Antrag nicht angeſchloſſen hatte. 
Dieſer Umſtand läßt errathen, warum durch Beſchluß des Herrn Bezirks⸗ 
präſidenten nur drei Adjuncte ibres Amtes enkſetzt worden ſind, während 
bon dem vierten gar keine Meldung gemacht wurde. . 

In der gegenwärtigen Lage der Dinge und um jedem Mißverſtändniß 
von Seiten der Behörden, ſowie von Seiten meiner Mitbürger vorzubeugen, 
habe ich demnach die Ehre, gegenwärtiges Schreiben an Sie zu richten, um 
zu erklären, daß ich, unbeſchadet jeder Berückſichtigung meines Krankheits⸗ 


mich ſeit der Selen 
ſo 


zuſtandes, 
als Adjunct betrachte, oder als 


cher zu fungiren mich befugt glaube. 
Sie, ꝛc. 


Deſterreich. 

Wien, 19. Jun. [Die deut ſche Kaiſerin.] Das „Neue 
Fremdenblatt“ erfährt über das officielle Programm zu dem Empfange 
der deutſchen Kaiſerin das folgende: 24. Juni Ankunft und Empfang 
durch das Kaiſerpaar. 25.: Familten⸗ und Maiſchallstafel zu Schön: 
brunn, Abends großes Concert im Redoutenſaale. 26.: Diner in 
Schönbrunn, Vorſtellung im Schleßtheater, Souper in der großen 
Galerie. 27.: Diner bei dem Erzherzog Carl Ludwig, Feſtvorſtellung 
„Mignon“ im Hofoperntheater, Thee im Vexbindungdapparlement, 
Sotree beim Grafen Slam Gallas. 28.: Galadiner im großen Cere⸗ 
monienſaale, Soiree bei dem deutſchen Botſchafter. 29: Familiendiaer 
in Schönbrunn, Soirée bei dem Grafen Andraſſy. 30.: Diner beim 
deulſchen Boiſchafter, Beſuch des Theaters, Soirée bei einem der Erz⸗ 
herzöge. 1. Julf: Abreiſe. 5 

Die Nachricht, daß der General⸗Director Schwarz: Senborn feiner 
Stelle enthoben ſei, entbehrt, wie aus gut unterrichteter Quelle ver: 
lautet, der Begründung. 2 


Genehmigen 


Schweiz. 

Zürich, 16. Juni. [Die vom Solothurner Volkstag 
angenommenen Refolutionen] lauten nach der „N. 3. 

1. Wir wollen die Durchführung einer zeitgemäßen Bundesreviſion durch 

die Einigung aller Freiſinnigen der Schweiz. 

2. Wir verlangen von der Redifion: 

Allſeitige Hebung und nationale Geſtaltung unſerer Wehrkraft. 

Anbahnung eines einheitlichen Rechtes. 

Volkswirthſchaftliche Reformen. { $ 

Erweiterung der individuellen Rechte. Ein Schweizerbürgerrecht. 

Eine obligatoriſche, unentgeltliche, und confeſſioneller Führung ent⸗ 

zogene Volksſchule. = . 

Civilehe und von bürgerlichen Beamten geführte Civilſtandsregiſter. 

Freiheit für jedes Glaubensbekenntniß. Wahrung der Rechte des 
Bundes gegen jede Kirchenorganiſation und jede kirchliche Ans 
Be nicht auf nationaler und republikaniſcher Grundlage 

eruht. 

Aufhebung der Nuntiatur und der nicht national und republika⸗ 
niſch organiſirten Bisthümer. 

3. Wir beſchließen eine Petition an den Bundesrath, zu Händen der 
Bundes verſammlung, dahin gehend: Es möge die Bundesberlamm: 
lung in ihrer nächſten Sitzung die Bundesreviſion auf dieſer Grund: 
lage an die Hand nehmen. 3 

4. Wir wollen die Beſtrebungen des ſchweizeriſchen Volksvereins zur 
Bildung von Sectionen in allen Cautonen der Schweiz unterſtützen. 

5. Wir geloben uns, einig und treu für die Idee des Fortſchrittes ein: 
zuſtehen und im Kampfe für die geiſtige und politiſche Unabhängig⸗ 
keit unſeres Volkes auszuharren. : 

Frankreich. 

* Paris, 17. Juni. [Zur Raneſchen Angelegenheit! ſchreibt 
man der „K. 3.“ von hier: Man braucht nicht für Ranc zu 
ſchwärmen, man kann ſeine Tendenzen gründlich verabſcheuen und 
doch den Proceß bedauern, der ibm jetzt gemacht wird. Ein politiſcher 
Proceß, wie der gegen Rane nachträglich noch in Seene geſetzte, pflegt 
viel Schlimmes zu bergen, das Schlimmſte aber iſt die Rolle, die hier⸗ 
bei der Armee aufgenöthigt wird. Die Armee wird in das Partei 
getriebe der Monarchiſten hineingezogen, ſie ſoll den Ränken und 
Rachegelüſten der Legitimiſten und Clericalen dienen, und dies if doch 
gerade das, was der Reorgantſatlon den meiſten Schaden bringen 
wird. Der Oberbefehlshaber der erſten Armee verlangt von der 
National⸗Verſammlung die Exlaubniß zur Verfolgung Ranc's in dem⸗ 
ſelben Moment, wo es ſich um die Beflätigung feiner Lyoner Wahl 
handelt, die Regierung ſetzt dieſen Proceß am dritten Tage nach ihrer 
tiefen moraliſchen Niederlage in Folge des Rundſchreibens von Beule 
ins Werk, nachdem die Kreegsgerichte zwei volle Jahre nichts gegen 
den Mann unternommen haben. Wenn man das bedenkt und ſich 
der unſeligen Folgen erinnert, die frühere politiſche Proceſſe in Frank⸗ 
reich gehabt haben, dann möchte man am Verſtande der Miniſter 
zweifeln, die zu ſo Unſeligem die Verantwortung auf ſich laden. Die 
Bonapartiſten jubeln über dieſe rettende That ihrer guten Freunde; 
unbegreiflich faſt erſcheint aber die Verblendung der Orleaniſten, die 
ſich durch ihre Mitwirkung recht muthwillig um den Reſt ihres Ein⸗ 
fluſſes auf die Maſſen bringen. 

[Zum Broglie'ſchen Rundſchreiben.] Das Organ der 
Minifter Ernoul und de la Boullerie, die „Aſſemblee Nationale“, ent: 
hält heute folgende Mittheilung: „Wir erfahren aus ſicherer Quelle, 
daß das Rundſchreiben des Herzogs von Broglie den günſtigſten Ein⸗ 
druck auf alle Mächte gemacht hat. 
haben nach Paris geſchrieben, daß Europa mit Befriedigung ſieht, wie 
die Berfammlung und die Regierung mit Energie auf eine Politik 
der Ordnung und der Erhaltung eingehen.“ Dieſe Mlitheilung ſtammt 
aus dem Beulé'ſchen Preßbureau. Uebrigens ſteht die Mittheilung 
der „Aſſemblee Nationale” im grellen Widerſpruche zu der Wahrheit, 
da, wie man in Abgeordnetenkrelſen hört, faſt alle Berichte, welche die 
neue Regierung von ibren Agenten erhalten hat, ihr zu verſtehen 
geben, daß die Revolution vom 24. Mai und das Aufpflanzen der 
ulltamontanen Fahne im ganzen Auslande die ſchlechteſte Wirkung 
hervorgebracht haben. Einige der franzöſiſchen Vertreter haben es ſo⸗ 
gar nicht verheimlicht, daß im Auslande die Anſicht vorherrſchend iſt, 
daß das neue Regime direct zur Herrſchaft der Radicalen führen müfſſe, 
da man glaubt, die große Majorität der Franzoſen werde ſich eher 
noch dieſe gefallen laſſen, als ſich unter die Zuchtruthe des Syllabus 
ſtellen. — Wie man vorausſehen konnte, hat die von dem oberſten 
Unterrichtsrathe für die Prüfung der Jules Simon'ſchen Reformen 
ernannte Commiſſion ſich gegen dieſelben ausgeſprochen. Der clerical⸗ 
reactionäre Patin wurde zum Berichterſtatter ernannt, und es iſt des⸗ 
halb alle Hoffnung vorhanden, daß in Frankreich nicht allein Alles 
beim Alten bleibt, ſondern ein Unterrichts⸗Syſtem eingeführt wird, 
welches die Verdummung noch größer macht. — General Chanzy be⸗ 
giebt ſich nächſten Sonnabend auf dem „Kleber“ nach Algerien, um 
das General⸗Gouvernement zu übernehmen. Derſelbe war geſtern in 
der Abend⸗Geſellſchaft von Mae Mahon. Dort hatte ſich auch Lanfrey 
eingefunden, der ſich dieſer Tage auf ſeinen Geſandiſchaftspoſten nach 
Bern zurückbegiebt. 


Provinzial-Zeitung. 


+ Breslau, 20. Juni. [Ertrunken.] In einer hieſigen Schwimm⸗ 
anftalt*) in der Oder ertrank vorgeſtern Abend ein 22⸗ jähriger junger Mann 
auf höchſt eigenthümliche Weiſe. Inmitten des ea. 7 Meter tiefen Baſſins 
beluſtigten ſich unter Auſſicht der dort angeſtellten Schwimmlebrer nabe an 
hundert Schüler, worunter ſich auch der des Schwimmens kundige und ſpäter 
Verunglückte befand. Plötzlich bemerkten mehrere in feiner Nähe Schwim⸗ 
mende, daß der erwähnte junge Mann ohne den geringſten Laut von ſich 
zu geben untertauchte, ein Umſtand, der durchaus nicht auffällig erſchien, 
indem ihn die Andern für einen eben ſo tüchtigen Taucher und Schwimmer 
hielten; da aber der Verſchwundene nicht mehr zum miesen kam, machten 
dieſelben Anzeige von dieſem Vorfalle. Die Schwimmlehrer ſuchten ſofort 
das ganze Baſſin ab, ohne jedoch irgend einen Untergegangenen zu finden, 
und war man in Folge deſſen der Anſicht, daß ſich der Bezeichnete einen 
Spaß gemacht, und — wie dies ja oft geſchieht — an einer andern Stelle 


) Nicht, wie heute früh irrthümlich gemeldet, in der Schmidt ſchen Bade⸗ 
anſtalt, ſondern in der Scholz ſchen Schwimmanſtalt. 
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des Seren Lauth als Maire nicht mehr 


inbiläum feierte, hatte ſich die Kunde von dieſer F 
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zum Vorſchein gekommen ſein konnte. Als jedoch bei Schluß der Schwimm⸗ 
anſtalt die Kleidungsſtücke einer Perſon übrig blieben, ſo ſtellte ſich nun⸗ 
mehr die Gewißheit des Unglücksfalles heraus. Geſtern Vormittag gelang 
es den Schwimmmeiſtern, die Leiche des Ertrunkenen unter einem Floß vor⸗ 
zufinden, und wurde in dem Entiſeelten ſpäter der Tiſchlergeſelle Seifert 
aus Liegnitz erkannt. Die Leiche iſt vorläufig nach dem elftauſend⸗Jung⸗ 
frauen⸗Kirchhofe geſchafft worden. Eine Schuld iſt Niemandem beizumeſſen. 


# Aus dem Niefengebirge, 18. Juni. [Meteor.] Geſtern Abend 
8 Uhr 44 Minuten erſchien am öſtlich en Himmel ein prächtiges Meteor, das 
ih in mäß ger Geſchwindigkeit erſt nach Weit, dann aber in einem kurzen 
Bogen nach Nordweſt zu bewegte und in geringer, ſcheinbar kaum 600 Meter 
betragenden Höhe verlöſchte. Der Kern zeigte eine ovale Form in der unge⸗ 
fähren Größe eines Drittheils des Vollmondes und glühte außerordentlich 
intenſiv. Kurz vor dem Verlöſchen löſten fi kleinere Kugeln von ihm ab, 
die aber ebenfalls und gleichzeitig mit der Hauptmaſſe erlöſchten. Das 


Meteor hinterließ einen langen, faſt ſeine ganze Bahn bezeichnenden, aber | W. 


ſchmalen Schweif ver aus dem Blaugrau nach und nach ins Silbergrau 
ſpielte, etwa 6 Minuten lang im Aether unbeweglich ſchwebte und dann 
erſt in Zickzackform ſich zuſammenzog. Ein Theil war nach 10 Minuten 
noch zu ſehen. Die Bewegung geſchah mit einem Geräuſch, das dem einer 
auſſteigenden Rakete ziemlich gleich kam. Wenige Secunden nach dem Ver⸗ 
löſchen des Meteors hörten wir in nicht gar zu weiter Entfernung von 
Warmbrunn, ſcheinbar in der Nähe der Biberſteine, eine Detonation in der 
Stärke eines Kanonenſchlages. Ob ſie aber von dem Meteor herrührte, ließ 
ih nicht ermitteln. Wuklichenfalls müßte daſſelbe zur Erde gefallen und 
dann erſt exolodirt fein. Aus Seiffershau, das % Meile nordweſtlich der 
Biberſteine liegt, wird mir gemeldet, daß die Detonation eine furchtbare, die 
Häuſer erſchütternde geweſen ſei und die Exploſion ganz in der Nähe des 
Dorfes ſtattgefunden haben müſſe. Der Himmel war ganz klar, leider noch 
zu hell, da die Sonne erſt „ Stunde vorher untergegangen. Wäre das 
Meteor etwas ſpäter erſchienen, würde das Schauspiel gewiß eines der 
prächtigſten geweſen fein, das je geleben worden. Bald nach 9 Uhr, und 
nachdem das Thermometer von + 190,5 auf + 13° R. geſunken, das Baro⸗ 
meter aber unverändert geblieben, zeigten ſich bei kaum bemerkbarem Nord⸗ 
winde die erſten Vorboten aufſteigender Gewitter, deren auch in der That 
mehrere, ſowohl bald nach Mitternacht, als auch heut früh 4 Uhr von Weſt 
theils nach Nordoſt, theils nach Südweſt zogen, von denen erſtere im Kemnitz⸗ 
thale gewaltige Regengüſſe entſendet haben ſollen. Es vergeht jetzt ſelten 
ein Tag ohne ſchwere Gewitter. Auch im Augenblick der Abſendung dieſes 
Berichts (Mittags 12 Uhr) durchziehen Gewitter unſer Thal. — Zur Unter⸗ 
daltung der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt und zu den Subventionen der Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalten, ſowie der Breslauer Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt iſt vom 
Kreiſe Hirſchberg für das Jahr 1873 eine Summe von 1509 Thlr. 3 Sgr. 
aufzubringen, die noch im Laufe dieſes Monats zur Kreisſteuerkaſſe ein⸗ 
gezahlt werden ſoll. 


J. P. Aus dem Rieſengebirge, 19. Juni. [Unwetter.] Mein geſtriger 
Bericht war eben auf dem Wege zur Poſt, als die in demſelben gemeldeten 
ſchweren Gewitter auch über Warmbrunn und Heriſchdorf zogen und nicht 
allein von heftigen Regengüſſen, ſondern auch von einem bedeutenden Hagel⸗ 
wetter begleitet waren. In Heriſchdorf ſchlugen Blitze in zwei einander 
gegenüberliegende Häuſer (in das Haus der Frau Kaufm. Endler und in das 
ſogenannte Pfarrgut) und richteten — ohne jedoch zu zünden — an und in 
denſelben vielen Schaden an; auch wurde ein Dienſtmädchen betäubt. Die 
Schloßen fielen in der Stärke von Haſelnüſſen und bedeckten an vielen 
Stellen, beſonders in der Gegend von Hermsdorf, Giersdorf und Seidorf 
maſſenweiſe die Gärten, Felder und Wieſen. Hoffentlich werden unſere 
Landwirthe, die ihre Feldfrüchte immer noch nicht gegen Hagelſchaden ber- 
ſichera mochten, jetzt zu einer ſolchen vortheilhaften, nicht genug zu empfeh⸗ 
lenden Verſicherung recht ernſtlich gemahnt worden ſein. — Auch deut durch⸗ 
ziehen wieder mehrere ſchwere Gewitter unſere Thäler. Das Thermometer 
zeigt + 18 Gr., während das Barometer immer noch unverändert bleibt, 


e Bunzlau, 18. Juni. [Ferien. — Schulreviſion. — Einfüh⸗ 
rung. — Ehrengabe. — Turn⸗ und Feuerretiungs⸗Verein.] 
Der Beginn der Sommerferien am hiefigen Gymnaſium it nunmehr des 
ſinitiv auf den 5. Juli feſtgeſetzt, während die meiſten übrigen höheren Lehr⸗ 
anſtalten der Provinz den Unterricht erſt am 12. ſchließen werden; dieſe 
Abweichung it bier dadurch geboten, daß für die mündliche Abiturienten- 
prüfung vom Provinzial⸗Schulcollegium der frühe Termin des 21. Auguſt 
in Ausſicht genommen worden iſt. — Der ſeit Kurzem an die Liegnitzer 
Regierung verſetzte Regierungs⸗ und Schulrath Bock verweilte in der vo⸗ 
rigen Woche mehrere Tage lang hier um die zu feinem Reſſort gehörigen 
Schulen zu beſuchen, und wohnte in jeder derſelben mehrere Stunden dem 
Unterrichte bei. — Sanitätsrath Dr. Jacobi aus Hirſchberg, welcher vom 
Landegausſchuß in die neucreirte Stelle eines zweiten Arztes an der bie- 
ſigen Provinzial Irren⸗Pflegeanſtalt gewählt worden iſt, wurde vor einigen 
Tagen durch den Landeshauptmann Grafen v. Pückler in ſein neues Amt 
eingeführt. — Als vor mehreren Wochen der zweite Geiſtliche an unſerer 
evangeliſchen Kirche Paſtor Lindner, fein fünfündzwanzig jähriges Amts⸗ 

i eier zu ſpät verbreitet, 
als daß von den ſtädtiſchen Behörden zu dem Feſttage ſelbſt eine Ehrengabe 
tür den würdigen und allgemein geachteten Seelſorger hätte beſchafft werden 
können; es find demſelhen daher jetzt nachträglich zwei ſilberne Leuchter als 
Ehrengabe der Stadt Bunzlau durch eine Deputation von Magiſtratsmit⸗ 
gliedern und Stadtverordneten überreicht worden. — Das Sommerturnen 
im hieſigen Turnverein hat ſeit einigen Wochen begonnen; der Beginn war 
durch die anhaltende Kälte verzögert worden, welche jo lange den Abend⸗ 
aufenthalt im Freien unmöglich machte. Zum Theil mit Rückſicht auf die 
dadurch herbeigeführte längere Pauſe im Turnbetriebe hat der Vorſtand des 
ereins als Gauvorſtand des zweiten Niederſchleſiſchen Turngaus beſchloſſen 


das diesjährige Gauturnfeſt, welches eigentlich im Frühjahr in Bunzlau 


abgehalten werden ſollte, bis zum Spätſommer und zwar bis in die letzte 
Woche des Auguſt zu verſchieben. Der Feuerreitungsabtheilung des Vereins 
it inſofern vor Kurzem eine Unterſtützung zu Theil geworden, als auf 
Antrag des Vorſtandes die ſtädtiſchen Behörden dem Vereine zwei größere 
Leitern überwielen haben; ein Geſuch um eine einmalige Geldunterſtützung 
behufs Berbollitändigung der Ausrüſtungsgegenſtände, ſowie um Ausſetzung 
einer beſtimmten Summe für den Feuerreſtungs⸗Verein im Stadthaus halts⸗ 
etat iſt vorläufig abgelehnt worden; doch haben ſich die ſtädtiſchen Behörden 
bereit erklärt, nach Aufſtellung einer Nachweiſung über die erwachſenen 
Koſten dem Vereine einen entſprechenden Zuſchuß zu gewähren. 


$ Striegan, 18. Juni. [Commers. — Meteor.] Die Raczed’s, 
alte Breslauer Burſchenſchaft, hielten am 14. nach Ankunft des Mittags⸗ 
zuges während eines ſtarken Gewitterregens auf 10 Wagen, voran auf 
einem Omnibus das Muſikcorps, ihren Einzug in die Stadt. Der erſte 
Beſuch galt dem „Deutſchen Kaiſer“. Eine hier noch nie geſehene Erſchei⸗ 
nung war der Fuchsmajor. Die Straßenjugend, die ſich ſehr bald um die 
heiteren Studioſen ſchaaite, kam durch Wettrennen 20. auf ihre Rechnung, 
es regnete namlich Geld und allerhand Süßigkeiten. Verſchmähten es doch 
einzelne größere Kinder nicht, ſich gleich Martingänſen mit Pfefferkuchen 
ſtopfen zu laſſen. Abends 9 Uhr begann der Commers in Richter's Garten⸗ 
ſalon, woran auch eine Anzahl „alter Herren“ Theil nahm. Das Kater⸗ 
frühſtück wurde am nächſten Morgen, jedoch etwas verſpätet, auf dem Berge 
eingenommen. Es ſcheint, als ob es ben Herren hier gefallen hätte, denn 
die Letzten ſiud erſt heut Mittag abgereiſt. Drum: „auf Wiederſehen!“ — 
Geſtern Abend 8% Uhr beobachteten wir ein prachtvolles Meteor von hell⸗ 
grün glänzender Farbe, das ſich in der Richtung von Südoſt nach Nordweſt 
zog, gleich einer Leuchtkugel in eine Anzahl grün und gelblich leuch⸗ 
tender Theile zerſprang und jo ſcheinbar zur Erde fiel. Das Phänomen hinter⸗ 
ließ auf ſeiner Bahn am unbewölkten Himmel eine mattweiße Linie bis 
in die Nähe des Sirius, die länger als 10 Minuten ſichtbar war. — In 
Vereinbarung mit den hieſigen Steinbruchbeſitzern ꝛc. iſt von der Polizei⸗ 
verwallung ein Normalitatut zur Errichtung von Arbeiter⸗Kranken⸗ und 
Unterſtützungskaſſen entworfen worden, das in nächſter Zeit zur Anwendung 
kommen wird. — Heut gegen Abend unternahmen die Mannſchaſten der 
freiwilligen Feuerwehr einen Spaziergang auf den Berg. 8 


© Wohlau, 18. Juni. [Der Eröffnung unſeres Gymnaſiums!] 
zum 1. October d. J. ſteht nun kein Hinderniß mehr entgegen, nachdem es 
der Patronalsbehörde gelungen iſt, tüchtige Lehrkräfte für die neue Anſtalt 
zu gewinnen. Zum Director derſelben iſt gewählt Herr Gymaſtallehrer Dr. 
Eitner zu Breslau; zum Oberlehrer Herr Dr. Höhne an der Realſchule 
zum heiligen Geiſt in Breslau; zum mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen 
Lehrer Herr Dr. Wenzel, ebenfalls an der Realſchule zum heiligen Geiſt 
in Breslau; zum dritten Gymnaſiallehrer Herr Dr. Gemoll am Gymnaſium 
zu Jauer; als techniſcher Lehrer der bisherige techniſche Lehrer am Gymnaſium 
zu Pleß, Herr Kleiner. Sämmtliche Gewählte haben in ihren bisherigen 
Stellungen bewieſen, daß ſie Tüchtiges und Erfreuliches leiſten, und es ſteht 
zu erwarten, daß ſie unſere junge Anſtalt heben und einer gedeihlichen und 
ſegensreichen Entwigelung entgegenführen werden. Die getroffenen Walen 
liegen dem königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium zur Veftätigung vor. — Das 
Gymnaſtal⸗Statut iſt don Magiſtrat und Stadtverordneten vollzogen; ebenſo 


mit wenigen Ausnahmen, die Theilnahme der Börſe. Für deutſche Eiſen⸗ f 


auch die Juſtruction für das Curatorium des Gymnaſtums, deſſen Mitglie 
der BR b von dem königl. NecbiadelScneegſen beſtätigt 
worden find. Da mit der inneren Eiurichiung des interimiſtiſchen Gymna⸗ 
ſtalgebäudes, ſowie mit der Beſchaffung der erforderlichen Utenſilien und 
Unterrichtsmittel ſchon jetzt vorgegangen wird, jo dürfte am 1. October 
. I. zur Eröffnung unſeres Gymnaſiums Nichts mehr fehlen, da auch die 

Wahl des Pedells nächſtens vorgenommen werden wird. 1 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſttäts⸗ 
J Sternwarte zu Breslau. N 
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Juni 19. 20. i Nachm. 2 U. Abds. 10 U. 
Luftdruck bei 0° - 332% 36 333˙%35 333 91 
guftwärm 19% [4 13.6 + 13 3 
Dunftdrud ......... 1 5702 52193 5 227 S) 
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Breslau, 20. Juni. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 16 F. 6 3. U.⸗P. 2 F. 8 3. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
R. Rawicez, 18. Juni. [Gewitter] Am Montag, den 16. d. M, 
überzogen dunkelgraue Wolken, in welchen ſich ein Sauſen vernehmen ließ, 
den Himmel über dem Dorfe Choyno. Ein Gewitter entlud ſich, welchem 
ein Hagel folgte, in dem Maße, daß die Erde 4 M. boch davon bedeckt 
ward. Das Getreide iſt total vernichtet. Noch größere Perheerungen richtete 
der orkanartige Sturm an. Abgeſehen von dem Schafen an Zäunen und 
Dächern iſt zu berichten, daß er 4 faſt neue Scheunen niederdrückte, in deren 
Trümmern 4 Perſonen begraben wurden. Drei bliehen am Leben; die 
vierte jedoch, eine ſchwangere Frau, ſtarb. — Ia Betreff des Ohrringe: 
Diebſtahls iſt zu bemerken, daß die Diebin ein 14jähriges Mädchen, Na⸗ 
mens Schröter, iſt. Durch Unvorſichtigkeit hat ſie ſich verrathen. — Laut 
Beſchluß des Vorſtandes der Schützengilde findet das Königſchießen am 15., 
16. und 17. Sepibr. c. ſtatt. 


Berlin, 19. Juni.. Wien batte wieder die Nachricht von der Inſuffi⸗ 
zienz einiger unbedeutenden Banken gebracht und mit ihr ſchwand denn 
auch die urſprüngliche Feſtigkeit des Speculationsmarktes unſerer Börſe. 
Nach und nach ſtellte ſich di⸗ſelbe wohl wieder hier, indeß führte die Er⸗ 
holung doch nicht zu den beſſeren Anfangscourſen zurück. Im großen Ganz 
zen war überhaupt die Börſe luſtlos und nicht frei von Preisermäßigungen. 0 
Der Geldmarkt bat, obſchon London heute keine Disconto⸗Erhöhung vorge⸗ 
nommen, an Willigkeit verloren, man nahm feinſte Briefe um den Zinsſaz 
von 5% herum, theils etwas darüber, theils, dies indeß ſelten, darunter. 
Oeſterr. Credit ſetzten etwa zu 156 ein, fielen auf 154% und ſchließen eta 
Thlr. darüber; das Geſchäft darin war nicht belanglos; mäßiger Umſatz 4 
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machte ſich auch zu wenig veränderter Notiz in Franz und Lombarden. Die 
öſterreich. Nebenbahnen bleiben unbeachtet, nur Böhm. Weſtbahn zog etwas 
an. Auch die öſterr. Renten hielten ſich bei ſchwachem Verkehr nicht voll. 
Italiener, Franzöſiſche Rente, Amerikaner, Türken ohne größere Beachtung 
und nennensweribe Coursänderung; Italieniſche Tabaksgetien hoben ſich 
um 5 Francs. Auch die ruſſiſchen Staatspapiere zeigten ſchwache Haltung, 
wovon nur Pfund⸗Anleihen eine Ausnahme machten. Preußiſche Fonds 
bei ſtillem Geſchäft feit; Prioritäten ohne beſondere Beachſung. In Eifen 
bahnen erhielten ſich wohl die letzten Geldcourſe, der Verkehr darin war 
indeß fait Null; oſtpreußiſche Südbahn zog unbedeutend an, Rhein⸗Nahe 
zeigte zu berabgeſetzter Noliz etwas Handel, für Rumäniſche 8% Stamm:; 
Prioritäten erhielt ſich zu 91 weiterhin Frage. Auf Prämie war bei unbe⸗ 
ſtimmter Tendenz wenig Geſchäft. Banken ließen in Bezug auf Hal⸗ 
tung und Verkehr Manches zu wünſchen übrig. Disconto⸗Comman⸗ 
bil, Deutſche Union und die Mebrzahl anderer Bankpapiere wer 
ſen Coursxückgänge auf; Niederſchleſiſcher Caſſenverein blieb angetra⸗ 
gen; Thüringer Bank, Berliner Wechsler, Ceniralbant für Bauten, 
Eſſener laſſen ſich als feſt bezeichnen. Induſtriepapiere vermißten ebenfalls, 


bahnbau weckte man ſolche, ſonſt zogen auch u. A. an: Neuß Wagen, Holz⸗ 
Comtoir, Königsſtadt Bauverein, Südend, Viehmarkt blieb zu 100 begehrt; 
Brauereien ohne irgend ein Intereſſe. Der künſtliche Cours für Potsdamer 
Füh⸗Geſellſchaft ging heute wieder verloren, doch hielt ih die Notiz noch ö 
über Pari. Von Bergwerks⸗Actien war in Dortmunder berabgeſetzt, großes 
Geſchäſt, auch Laura drückte ſich bei e Verkehr; als beliebt und 
zum Theil belebt laſſen ſich nennen: Warſteiner, Maſſener, Louiſe Tiefban, 
Ritterburg, Centrum, Hibernia, Victoriahütte, Lauchhammer, Marienbiite, 
Stolberger Actien wie Obligationen; Bochumer Bergwerks und Gußftahl 
und König Wilhelm waren matter. Wechſel feſt bei kleinem Geſchäft. 
(Bank: u. H.⸗Z.) 
Berlin, 19. Juni. Weizen: Termine ferner gewichen. Getündigt : 
— Ctur. Küudigungspreis — Thlr. Loco 79—96 Thlr. un 1000 Kilogt. = 
nach Qualität bez., pro Juni 94—93 7 Thlr. bez., Juni⸗Juli 92792 
Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 88% -87% Thlr. bey, Auguſt⸗September — Thlr. 8 
bez., September-Detober 82% -81% Thir. bez., October⸗November 8i - 
80% Thlr. bez., feiner gelber — Telc. ab Bahn bez. — Roggen loco 
verkaufte ſich coulant. Termine, beſonders die ſpäteren Sichten, erfuhren 
trotzdem neuerdings einen kleinen Rückſchlag, wurden jedoch im Ganzen 
wenig gehandelt. Gekündigt — Cine. Kündigungspreis — Thlr. Loco 
5865 Tolr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert) inlandiſcher — Thlr. 
ab Bahn bez., ruſſiſcher 58-59 Thlr. ab Bahn bez., pr. Juni 584 — x M 
—% Tölr. dez., Juni⸗Juli 585% 57% Tr. bez. Juli⸗Auguſt 56% 
Tölt. bez., Augult:September 56—55% Thlr. bez., September-October 55% 
— 7 Thlr. ben, October⸗November 54 — 1 Thlr. bez. — Rübdl auf 
nahe Sichten feſt, ſpäter matt. Gekündigt 300 Ein. Kündigungspreis 
20% Thlr. Loco 20% Tölr. bez. — Spiritus bei ungemein ſchwachem 
Handel etwas matter, loco ohne Faß 19 Thlr. 18 Sgr. bez., pro Juni 19 
Thlr. 15-12 Sgr. bez., Junis Juli 19 Thlr. 15—12 Sgr. bez., Juli⸗Auguſt 
19 Thlr. 16—13 Sgr. bez., Auguſt⸗September 19 Thlr. 22—20 Sgr. bez, 
Se Ber 92 700 25000 ff ,  Detober:ftobember — te 
— Sgr. bez. — Gekündigt 20, iter. ndigungspreis 19 Thlr. 3 
Sgr. bez. — Wetter: ſchwül. 9 105 Beh 


pr. Juni⸗Juli 90%, %, % Tl 4 
ſt⸗Seplember 86% Thlr. bez, pr. September⸗Octoher 81 , 


bez. — Hafer unverändert, pr. 2000 Pfd. 1 
bez, pr. Juni⸗Juli 54 Thlr. bez, pr. Juli⸗Auguſt 51 Tblr. be. — Erbſen 2 
unverändert, pr. 2000 Pfd. loco nach Qual. 48-51 Thlr. bez. — Wins 
terrübſen pr. 2000 Pfd. pr. September⸗October 94%, 94 Thlr. bez. — 
Rü böl ruhig, pr. 200 Pfd. loco 22 Thlr. Br., pr. Juni⸗Juli 21% Thlr. 
bez., pr. Juli⸗Auguſt 21% Thlr. bez., pr. September⸗October 21% Thlr. 
bez. u. Br. — Spiritus höher bezahlt, pr. 100 Liter & 100 pCt. loco ohne 
aß 18% Thlr. bez., pr. Juni u. Juni⸗Juli 18% Thlr. bez., pr. Juli⸗ 

uguſt 18%, 19, 18% Thlr. bez., pr. Auguſt⸗ September 19% Thlr. bez., 
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pr. September⸗October 18%, % Thlx. bez. — Petroleum loco 5% Thir. 
Br., pr. Seplember⸗Oetober 5% Tölr. Br., 5% Thlr. Gld., pr. Heber EN 
November 5% Thlr. Br. u. Gld., pr. November: December 5% Thlr. Br. 
Angemeldet: 4000 Ctr. Weizen. g 5 


i ö 3 ! 
Regulirungspreiſe: Weizen 93%, Roggen 56, Rüböl 21%, Spi 
ritus 18% Thlr. 1 agen 56, , Spi⸗ 


Poſen, 19. Juni. [Producten⸗ Bericht von Lewin Berwin 
Söhne.] Roggen: (pro 1000 Kilogr.) matter. Kündigungspreis 60. 
Get. — Wspl. Juni 60 G., Juni⸗Juli 58% bez. u. G., Juli⸗Auguſt 56 bez. 
u. G., Auguſt⸗September 55 G., Herbſt 54 bez. u. Br., October⸗November 

— Spiritus (pro 10,000 Liter &) feſt. Kündigungspreis 19. 

Get. — Liter. Juni 18 —19 bez. u. G., Juli 19—19% bez. u. G., 
1770 19%,—19%, September 19% —19 %, October 18% G., November 
r. 8 


Poſener Markt⸗Bericht. Weizen: begehrt, pro 1050 Kilogramm 
feiner 100 —103 Thlr., mittel 90— 96 Thlr., ordinär und defect 80 — 90 Thlr. 
— Roggen; gefragt, pr. 1000 Kilogr. feiner 60 —64 Thlr., mittel 56— 
60 Thlr., ordinar 53 —58 Thlr. — Gerſte: höher bezahlt, pr. 925 Kilogr. 
feine 51—54 Thlr., mittel und ordinär 46—49 Thlr. — Hafer: Wade, 8 

lr. 


e 


eee 


EN 
2 


Ge 


x 


pr. 625 Kilogramm feiner 87% Thlr., mittel u. defect 30—35 
— Erbſen: unverändert, pro 1125 Kilogramm, Koch⸗Erbſen 54—56 Tr. 
Futzer⸗Erbſen 48—52 Thlr. — Lupinen: preishaltend, pr. 1125 Kilogr, 


nnn 


ER 


gelbe 383774 Xhlr., blaue 28-31 Thlr. — Widen: matt, vr. 1125 
9 20 Tbl. — Oelſaaten: pr. 50 Kilogr. Raps — Tolr. 


logs. 
Rips — Thlr. — Leinſaamen: ohne Umſatz, pro 50 Kilogr. 75—85 Thlr. 
fies nl weiß 10420 vol 12—18 Thlr. — Buchweizen; geſchäftz⸗ 
los, pr. 75 Kilogramm 46—50 Thlr. — Feinſte Waaren über Notiz. — 


Welter: Schön. 
Berlin, 19. Juni, Nachm. [Wollmarkt.] Das Marltquantum iſt un: 
gefahr das borjährige und größtentheils heute verkauft. Gute Wäſchen er⸗ 

zꝛd:ielten ee Mittelmäßige einige Thaler weniger. Geſchäfts⸗ 

berlauf ruhig. (W. T.⸗B.) 

= Wien), 19. Juni. Bank und Baupapiere waren ohne größeren Um: 
ſatz, und notiren etwas tiefer; für dieſe ſchwächere Haltung lag keinerlei 


2 15 e t aber a en, Sr 118 Be⸗ Wechsel- (eure. Eiosnbahn-Stamm- telon. = Dun Dun 995 um PER 900 ene 1 den ber 
llehnuung fort, trat aber nicht kaufend auf, weil die Parole lautet: en 5 8 . gegen ſie wegen Nichtunterzeichnung de doton der lezten Penergl⸗ 
r , Untlagen am 7. EHE, 
5 Inte ; 1 EEE Augsburg 100 Fl 2 K. 5 56.14 6. |Reriin-Anbalt. .. 18% f 4 181%, b. Verwaltungsrathsmitglieder niedergelegt und ſomit beſtand der Verwaltungs: 
28 Speculation in Angriff zu nehmen und thut dies um fo weniger, da die] Frauke u. 100 Fl. 2 MG — — dto. Dresden. — |5 5 | 72% bz. rath nur aus fünf Mitgliedern, nämlich aus den Obengenannten, dem 

Meinung verbreitet iſt, und durch die Haltung des Privatpublikums bes | Tong 1 16 1 Beziin-Görlit 10%, 12 1 fl n. Hüttenbeſitzer J Mamrolh in Berlin und dem Rechtsanwalt Dr. Dreyer 
ſtätigt wird, daß der Julicoupon nur in Anlage⸗Papieren beſter Sorte Paris 300 Eros. 07.08 0. Berliner Nordbalin] = |5 [5 | 48% bz bier. Die e be des Verwaltungsraths konnte eiſt beute erfolgen, 
deinreſtirt werden wird. In dieſer Beziehung richtet ſich die Aufmerkſamkeit] argen 20 86. 8 k. 5 80, b, erte eit 1 % 12% la 17% b da zwiſchen Den 1 Borfigeuden J. Mam roth und den nen ge⸗ 
E attung günfl Ernteausſicht ® : en. 8 f. 8 88% Da Ipöhe Wentbain 8, 5 6 100% nz wählten Verwaltungsraths⸗Mitgliedern Differenzen wegen der Perſon des 
in Erparkung günstigerer Ernteausſichten auf die Eiſenbahnactien, deren Wir 1d 2 l. ö 81% b Brel Freib. . | 9% 7% 4 14% be m, neuen Vorſtzenden beſtanden, die vor einigen Tagen durch den Austritt 
e 1 0 0 0 in lebhaften Begehr fanden, fo namentlich Galizier, Staats⸗ Genn e 16 en 5 108 ba 05 e Mamroth u une faulen. es auf Waben ſene Bir. 
8 ahn, Eliſabethbahn; auch Prioritäten find ſtark geſucht. Valuta minder i 90 ine eee Bias o.] Dreyer, dem einzigen alten Mitgliede des Verwaktungsraths berufene Ver 

ſteif. Getreidepreiſe fallen. (Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 8 e — e „ % walfungsrath hat num Hrn. E. Lüders zum Vorſitzenden, Hra. W. Loſch⸗ 
= — Ä : a 5 Frolw. Stoats-Anleihe 4½ — — Dus-sodenpach . 5 o |5 | 567% ben. brand zu deſſen Strellvertreter gewählt und ſich durch Cooptation des Hans 
9 Dieſe Depeſchs, welche in Wien um 5 Uhr 40 Min. Nachmittags] Stastg. Anl. 4% Wige 1 9% 2. gl Derr gabe 4 |7 18 52 f 5 delskammerpräſidenten Rittinghauſen, des Rentiers Schmalz, des Sladt⸗ 
aufgegeben worden iſt, iſt uns um 2 Uhr Nachts zugeſtellt worden. 9 e n e Amore n | 6 — 6 | 69% bar. raths Kluge und, nachdem auch Dr. Dreyer ausgeſchieden war, des Kaufe 
a (Anm. d. Red.) Btnnt-Behultscheine, 3 8 ba. F la 116 5 8. de 5 Su chk i wee wal a iſt 5 a Bene, ob 
Wien, 19. Juni. Die Einnahmen der Eliſabelb⸗ Weſibahn b in | ite Uebe , . an 4 b 9 nunmehr die Eintragung des Verwaltungs raths in das Handelsregiſter er⸗ 
der Woche 185 bis zum 13. Jun 242044 on min ein de meines Dose 4% 997 5. Fee FR 0. i 190 be fen oder ob ante ber c 1 5 pe Generalverſamm⸗ 
entſprechende Woche des Vorjahres eine Mebreinnabme von 54,698 Fl. — ormmerocho. . . 13% 923 bz RE ee e ung vom Handelsrichter auch die Giltigkeit der Einberufung der ſpätern 
Wocheinnabme der Linie Neumarkt⸗Braunau⸗ Simbach 10,748 Fl., Mezrein⸗ 2 (Schlee ..., 3 3 Wege ies ! | a ja dee Jerſammlangen angezweifelt wird. Dann bleibt nichts übrig, als einen 
nahme 4464 Fl. — Wocheneinnahme der Linie Salzburg⸗ allein 1942 3,175 Fos, u., Nenmärk, 45 94½ ba Walnz-Ludwigenes [11 1151014 165 % b Regierungs⸗Commiſſarius zu ſchicken, da gegenwärtig Niemand Verwaltungs⸗ 
Mebreinnabme 551 Fl. — Wocheneinnahme der Linie Kaifer Ebersdorf 2 omen 4 927 0 Obersee. u. 5 1% 127, 4 19 be o. bas . 81e it, Bar dieſer Ae e vor dem 13. April 1872 angehört 
1601 Fl., Mehreinnahme 1325 Fl. 5 Üprenssische . 4 93. 0 do. B. 13% 137. 3½ (154 6. bat. — Die am 7. n gewäh t Idee LING com IRon it ml 9 5 
5 801 en Ian n wird telegraphiſch gemeldet, daß bie Ernte⸗ © Rae G97 F, br. % 10 EN eee re ae find e ir 
a 0. .s . r. BH. . 5 
ausfihten dort g Auen DE NR & \achlesische. . . .. 1 084 B Oester. n n 4 110 4% be leute Pahl und Dietzel die Kaufleute Prox und O. Bauernſteſn getreten. 
London 19. Juni. [Bankausweis.] Totalreferbe 11,959,990 Pfd. St., Badische Lem ne ! fn. Ge ee e eee — — 
Zunabme 924,527 Pfd. St. Notenumlauf 24.89 1,200 Pfd. St., Abnahme Oln Jed. Prämteusch|S4,| 92 ba. Rechte O. U. Bab, 3 6 85¼123 bz 9 
1865 Pfd. St. Baarvorrath 21,851,190 Pfd. St. Zunahme 792,662 ee Beichenberg Para. A, | 14° | 6a be Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
Pfd. St. Portefeuille 22,495,891 Pfd. St., Abnahme 1,372,910 Pfd. St. orb. 40 Tolk. Loose 69% B. Fein e de , e ee Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Guth, der Priv. 16,537,330 Pfd. St., Abnahme 322,348 Pfd. St. Guth. 3edische 28 Fi-Leoee 38 G. Bumün. Eisen, |6 33% 6 407% bz 6 is, 19 i, Ab Boulevard⸗Rente 91, 2 
d. Sag ssc 13,190,967 Pd. St, Atnabme 108,204 Pfd. Sl. Notenreferbe | lierten, ra 23% m e ee 
11,166,690 Pfd. St., Zunahme 1,129,835 Pfd. St. 5 { 5 Ane 00 3 4187 B. NM. 19. r Min. uns 
TTC — gor 2 >: %bz [Courſe.] Lond. Wechſel 117%. ariſer do. 92%. Wiener do. 103%, 
[Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn.] Einnahme pro Mai 1873. Louisdor 110 b Dane 1.11%, da Bergler wle, t — 16 [ehr _ Franzoſen *) 346. Heſſiſche Eupnigsbahn 166g Böbmiſche Weſtbahn 201. 
Perſolſeß achten; Geld⸗Einnahmen. Bovereigns 410 iR. 5 Sr „en senbahn-äteram-Frieritäte-Achien. Lombarden“) 197. Galizier 227%. Cliſabeſbahn 227%. Nordweſtbahn 
16 5 : . a Zuſammen: | Imperinls 5.15 bz Russ, Bun. 804 bz. Berlin Nordbabn | — | 8 5 614 2184. Oregon 23. Crevitactien*) 272%. Aufl. Bodenckedit 88%. Rufen 
E } Anzahl. Pud. 8. x Brerlau-Wavacheul 5 — 6 46% b2 1872 91%. Silberrente 65%. Papierrente 60%. 1860er Looſe 92%. 
Im Monat Mai 187383 38,445 1,346,126 71,791 74 Hypotheken- Certificate. P . 2 8 10 G. 1864er Looſe 162. Raab⸗Grazer 79%. Amerikaner de 82 96. Darmſt. 
r . ln, Aare Te 
Bee 382 5 3 "ET . b. „ Fosener 5 . . . N . 
5 Vom 1. Jan bis 31. Mal Van 134385 6994897 358938 9077 Ge rucrbs & fi 4 105 an e e a 8 75 ‚Sr. do. Wechslerbank 85. Nationalbank 1033. Meininger Bank 128 % Schiff ce 
„ do. do. 1872 119,376 5,590,896 300,918 60“ vn n a Pr B. rd. 5 5 97% b. et. getan, ? 8 15 4 d e. Sa, = Pen baker ee af der ee 8 2 
1 % in Bude he (mmonuus | 13 520, |den; Wiener Nacrigien nerfimmten. Geloaft Hi, nameniid für Baer 
r 5 „Ankh. Nord- G. C. B. 6 101% bz. BR 2 G. d Banken. 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn.] Einna ai 1878. Pan Hppoth. Briefe mE Banl-bahn.. 0. | — | 8 5 0 b. G. un 2 5 | 
a kan, A; a a er Girnapmen. Go. Pram P f. Fame del de Bank und Industrie-Papiero. San: Smmobilienejetjajt e 110, 
Perſonen: Frachten: 5 dto. dto. II. Em. ß 1014 bz AneloDeutscheBk| — 1% 8 32½ 5 Nach Schluß der Börſe: Feſt. Credit⸗Actien 273, Franzoſen 346, Lom⸗ 
85 Anzahl. Pud een Zest dee, e, eee |0% |6| 146.0. |batben 197%. 

1 i dl. . B 8 ene Beruner Bank 15 4“ 14 98 52 G *) per medio reſp. per ultimo. i 
Im Monat Mai 1973 . . .. 118,883 6,797,988 358,776 7234 | dio. Hyp.Crd-Pfndb. 5 | 90 Gerl. Bankverein 16 8 |5 II bag ; ; 
Ben, « 1872 . 117.43 4219598 281071 337 Vance ec. 0 6s 100 0. Ber, aa c, 1295 %% 2801 6 Frankfurt a. M., 19. Juni, Abends. [Effecten⸗Societät.] 
= ur _ 3910 2585460 77705 3917 | Südd.Bod.Cred.Pfandb|6 100%, bz. ee a ee Amerikaner 96%. Creditact. 273%. 1880er Zonie 92%. Franzoſen 346%. —. 
Yale 51. Mr 175 472782 2884 900 1500ER Seh | Mens überreden 6 1 e 15 emed 1 007 

5 . . . „ Be Berl. Prod. Makel | — |8% |5 pag. iſabethb. 229. Frankfurter Bankverein —. Deutſch⸗öſterreich. Ban a 

a de. „ di. 1872 428,218 22013088 1,287,797 05 ee e 35 5 Be: Bapierremie 60%. Has ſche Gifectenbant 124%. Meininger Bank A: 

Mithin im Jahre 1873 mehrt. 46,514 3830818 278,788 83% Ausiändische Fonds. Bros), Disc. Banz u 9 0 J = Be 1026. 8185 Kr dard. 11255 
Di 25 20. Juni, 97 Ubr Vorm. Die i 15 Friedenthal u. O. 13 10 4 |89% b 8 , en, 19. Juni, Nachm. 2 Uhr. Ereditactien 155. Lombard. . 
b Nit wer ſehr har Age Buhre d Arne Preiſen „ FE 00%, ba. er ee 101 Silberrente 65. Sächſische Creditbank 95. Sächſiſche Bank lalte) 146. do. 
! Weizen nur feine Qualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 4. Lott-Anl, v. 60-16 1 2 B. [Bresiitakt Ve , 18 1956 unge 139. Keipziger Grevis 165. Drespener Bank 90%. Drebdeuer 
weißer 8% bis 9% Thlr., gelber 89% Xhle, feinſte Sorte 9% Thlr. 2b, _ nn 8 1185 im BrProvWecheleB| — 12 4 = Wechslerbank 96. Dresdner Handelsbank 77. Sächſiſcher Bankverein 86%. 
bezahlt. 40. Lier Loose. — | 89 ban. Geng Beten [12 4 12 , 4. Oeſterr. Noten 89%. Lauchbammer —. Matt. 
„Roggen in matter Haltung, pr. 100 Kilog. 6% bis 6% Thlr., feinſte Win Präm-Aul 106 %s | Il b. 6 | Ooburgerüred-Ba.10y, % ja | 88% dag Hamburg, 19. Juni, Nachm. [Schluß ⸗Courſe.] Hamb. Staats⸗Prior. 

6 Arend v. 100 e a Era 92 5 40. BodÖred-Pih.. 6 88 bz bart oed. e |18 e Mr d de 9271 0 en a en 

erſte unverändert, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr., weiße is Sue. For dena en | 75% bz.  |DarmstZetteibank| 8 7 4 103 b Looſe 92%. Nordweſtb. 470. Framzoſen 744. Raah⸗Grazer —. Lombarben 
lr. 5 Poln.Pfandbr. I, Em. |4 | 165 8. Dessauer os... alten, 422. Ital. Rente 61. Berg.⸗Märkiſche —. Cöln⸗Mindner — Rh. Eiſen⸗ 

afer preis haltend, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., feinſte Sorte a Alp, 57 0 98% K. Deutsche inter. ih o 4 90 f br 8. babn⸗St. Actjen —. Vereinsb. 121. Laurabütte 215. Commerzbank 102. 

‚über Notiz bezahlt. \ do. de. p. 1885 | 98% ba G. Dem. A., 1% 2 * en in 15 G. do. neue 99%. Nordd. Bank 151%. Prov.⸗Disc.⸗Bank 135%. Anglo⸗Deutſche 

Erbſen gute Kauflust, pr. 100 Kilog. 5—5 % Thlr. eine 4 88 . ae Bank . t, b Bank 83 7. do. neue 85. Dän Landmbk. 100. Dortm. Union 143%. Wien. 

2 Sarnen J ag of ain, pr. 100 Abg. gelbe 3% -8% Ile, Blaue Kal nene n. 91 5 ee „ t e [Mmentäner be 1882 910. Disante 3% x Jude el Ben 
Br: Lu ach oſſerirt, pr. ilogr. gelbe 3 / 2 tal Tb : . Gerd. Schusteru. 0 10% | 10 4 197% b g 8: 9 8 an 

33 bis 3 5 Baab Graner 100 Thie . s | 79% B GörlitzerVereinsb.| — = Oeſterreich. Staatsbahn —. Hahn —. Feſt aber ruhig, Bergwerks 

ne beben, pr. 100 Kilog. 54-6 Xhle. . 7 ee Sata mee 5 9 4 or 6 We 0 : Hab 8 5 big, Bergwerksactien 
Mais ohne Kaufluſt, pr. 100 Kilog. 57 5, Thlr. Ung594St.Risonb.Anl. ß 74% b. B. Jeb. Mordd. B. 11% 17 4 1210 > Hamburg, 19, Juni. [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhig, Roggen 
Beljaaten mate. ne Heures e e e e eld ‚ne 5h Cu, pr Jon l . 1000 80h 80 28 

SER aglein matter. chwedische „oe = — 40. Disconto- = z ilo neito r. d., pr. Juni⸗Juli pr. kilo netto 

r er 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr. Pf. Bianlsche 10 rng Tate Ii c. d 165 b2 g] Br., 245 Gd., pr. Juli⸗Auguſt pr. 1000 Kilo netto 246 Br., 245 Gb., pr. 
Be; Schlag⸗Leinſaat. 8 20 — 9 — — 9 15 — . Candw.-B.Kwieel] 14 | — (5 688 Seplember⸗October 126pfd. pr. 1000 Kilo netto 243 Br., 242 Gd. Roggen 

intr⸗Raps 15 — 9 5 — 9 20 — Eisenbahn- Pri b itäte-Actios 1 5 5 EEE: u 1 h 165% Bi 6. pr. Juni 1000 Kilo netto 176 Br., 174 Gd., per Juni ⸗ Juli 1000 Kilo 
e 80 7 18 — R —̃ — 5 5 — 5 genbahn- 191 25 OR. re 4e 84% &% 7 m 85 108 u 17 ro 1 u : Eh 990100 5 5 68. Hafer 
Dimmer: en. — — — — erg.-Mürk. Berie II. ! G. Aeſninger 40.012 4 11274 1 G. a er Se . *. 10 netto r., „Hafer 

1 Seinbalte 8858 TEE 750 8 — — 4% 1 % . 40 90 ba, Nasen eee er 1 15 6 110 8. u ee unverändert. ee 0 340 pr. Oelbr. pr. 200 Pfd. 
pskuchen unverändert, ſchleſiſche 71—72 Sgr. pr. 50 Kilogr. ie. _,,Wordbabr. 6 1028 ba Jord. Grunder, 8 3, 4 1033, dr G.] 59. Spiritas feſt, pr. Juni iter 100% 45%, pr. Auguſt⸗September 
Leinkuchen mehr beachtet, ſchleſiſche 90—92 Sgr. pr. 50 Kilogr. Berlin-Görlitz . . 56 102 8. Oberlausitzox Bak, 19 801 88 b. und pr. September⸗Ockober 47%. Kaffee unverändert; geringer Umſatz. 
Kleeſaat ohne Zufuhr, — rothe 12—16% Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße REN F 990 Ge LU 18% 5 1157 55 Petroleum matt, Standard white loco 15,90 Br., 15, 80 Gd., pr. Juni 
ah 155 0 1 92 10 über N 155 one 4 do, . 8 r 91 8. OntdProducten-Bh in 91 6 608. 2 B. 15, ir Gd., 1515 85 ann 16, 10 Od. r 
5 othee ohne Aenderung, 8% — r. pr. ilogr. do. de, . Sossen Bank 6% | 614 4 |106% . verpool, 19. Juni. Vormittags. Baumwolle. ufangsbericht). 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 37 —4 Sar. Waden .. II. 4 100 b. ore ee er 128% |8 [4 | 39,26, Mulhmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 11,000 
1 10 N 1 101 * dene 97 16 1% Nor ba b. Ballen, babon 0 B. agen ban B. kee bericht) Uu f 1 

Ac, do, 1 * B. r. Centrel-Bod. 0; 9% 6 123 ½ bz iverpoo „Juni, Nachmitt. [Baumwolle.] (Mittagsberi mſatz 

* u FE ae Hannover Altenbeken 44, 18% 80, ee | = |4 16 1 10, Ball, rad, für ide ene un e 1 0 Beten, ge 
85 t ; | Märkısoh-Posaner, . [6 192 G. Bäche. N. 60% J. 9/10 12“ 4 145% b Middl. Orleans 9%, middl. amerikaniſche 8%, fair Dhollera midd. 
ER Bern, 0 1 i von 79700 1 0 118 Rn Ba Yünschleitärkiache. 4 Br Bäche, Orgd-Bank N 1 1 185 ber fair Dhollerah 5%, good middl. Dhollerah 4% middl. Dholleraß 4, fair 
und zwanzig Gemeinderaths Repräſentanten des Amtsbezirks Felsberg“ 4 40, . 4% © Sehl-Gentralbank — i 6 leere Bengal 3%, fair Broach — new fair Domra 6%, good fair Domra 
und Münſter eingereichtes Geſuch um Zurücknahme der gegen die Onorschlon, f. 95 Be e 119 7101119 520. 9000 be adras —, fair Pernam 9%, fair Smyrna 6%, fair Egyp⸗ 

katholiſchen Pfarrer getroffenen Maßnahmen einſtimmig zurückgewieſen 4. . 4% 2 6. e 148 b. dan . i ä ; g 5 N 

Befalls 19. Su Die alimente beleh Aber 4% Die e (wem La. , | a Miro | Olatgow 19. Juni. [Robeiſen] Mixed numbers warrants 107 Sb. 
den Antrag des Gouverneurs von Paris, den Deputirten Rane la ri ie 4%½ 6.  [WienerUnionbank|ly |6 [6 S Amſterdam, 19 Juni, Nachm. 4 Ubr 30 Minuten. [Getreivemarkt! 

= nichllich verfolgen zu dürfen. Bei der flattgefundenen längeren De⸗ du . 5 a e ee hr et en e e 

,, Juni, Rahmitt. 4 Ube 30 Min. [@etzeivemartt.] 
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von Rußland. 


den Miniſtern Boeresku und Maurogheni begleitet, über Jaſſy nach 
Wien ab, wo er Montag eintrifft. Das Gerücht, daß er abzudanken 
beabſichtige, wird officids als Parteimandver und völlig unbegründet, 
auf das Beſtimmteſte bezeichnet. 

New⸗Mork, 18. Juni. Wie von Naſhoille gemeldet wird, iſt 
daſelbſt die Cholera in ſehr erheblichem Zunehmen begriffen. Viele 
Einwohner haben die Stadt verlaſſen, die Geſchäfte liegen völlig 
darnieder. 


Berliner Börse vom 19. Juni 1873. 


Bukareſt, 19. Juni. Der Für zeifte heute Nachmittags, von 


Görlitz, 17. Juni. [Die Conſtituirung des Verwaltungs⸗ 
ratbs der Görliber Actiengeſellſchaft für Fabrikation von 
Eiſenbahnbedarff iſt geſtern endlich erfolgt. Ein ſchweres Stück Arbeit! 
Bereits am 23. April ſollte ſie erfolgen, doch wurde die Giltigkeit der Ge⸗ 
neralverſammlung und folgerecht der in ihr vorgenommenen Wahlen von 
drei Verwaltungsräthen von dem Handelsrichter beanſtandet und alſo eine 
neue Generalverſammlung am 7. Juni einberufen. Dieſe zweite General⸗ 
verſammlung wählte den Stadtrath Erwin Luders, den Kaufmann Löſch⸗ 
brand und den Fabrikdirector A. Behniſch zu Mitgliedern des Verwaltungs⸗ 
rathes, während der ſchon in der gleichfalls für ungiltig erklärten General⸗ 
Verſammlung vom 23. April 1872 ausgeſchiedene Bankdirector Paul Gra⸗ 
venſtein aus Berlin ausgelooſt wurde. Die Verwaltungsräthe Commerzien⸗ 
raih L Wrede in Berlin und Kaufmann L. Ephraim in Görlitz hatten be⸗ 
reits im Laufe des vorigen Jahres und die beiden Wiener Mitglieder 


